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Die französische Weinkrisis
im Parlament .

Paris , den 24 . März 1894 .

Die Klagen der Weinbergsbesitzer , welche sich in der

seltsamen Lage befinden , durch den Ueberfluß einer guten
Ernte an den Rand des wirthschaftlichen Unterganges ge -

bracht zu sein , find vor daS Parlament gekommen . Man

sollte nun denken , daß die Anwälte der nolhleidenden Wein -

bergsbesitzer dies nur in der Absicht gethan hätten , den

Nachweis zu liefern , daß unter diesen , sowie unter vielen

anderen Verhältnissen , der Bourgeoisstaat zu jeder Reform
unfähig ist , selbst dann , wenn es sich um Hilfe ausschließ -
lich für die besitzenden Klassen handelt . Der �inanzminister
Bnrveau bemüht sich auch in der That , diese Ohnmacht
festzustellen : er hat einen Gesetzentwurf eingebracht , welcher
die Erbschaftssteuer abändert . Diese ist allerdings höchst
merkwürdig . So erbt Jemand z. B. ein Gut von 190 000 Fr .
im Werth , ans dem aber eine Schuld von 50 000 Fr . ruht .
Wohlan — er muß die Erbschaftssteuer so bezahlen , als ob er

100 000 Fr . erbte ; man legt ihm die Erbschaftssteuer für
eine Erbschaft auf , die er nicht erhält . Seit 80 Jahren ist
eine Reform dieses Gesetzes vergebens gefordert worden .

Wenn man sich mit Reformen , welche die Philister inter -

essiren , so sehr beeilt , dann können wir uns nicht beklagen ,
daß es mit den Reformen , welche dem Arbeiter zu gute
kommen , so langsam vorwärts geht .

Aber der Fall der Weinbcrgsbesitzer ist nicht so klar —

ihre Vcrtheidiger in der Kammer wußten offenbar nicht
recht , waS sie vorschlagen sollten , um ihnen ans der Ver -

legenheit zn helfen ; und sie zeigten nicht viel Glauben an
die Reformen , die sie befürworteten .

Dre Anwälte der Gctreidclandbesitzer waren wenigstens
mit einer bestimmten These und einem festen Vorschlag gc -
kommen .

»Frankreich " , sagten sie, „ist von russischem , ameri -

konischem und indischem Weizen überschwemmt , der schlimmer
ist als die Preußen des Herrn Bismarck — halten wir ihn
an der Grenze durch Schutzzölle auf und wir werden unser
Getreide zu 25 bis 30 Fr . den Doppelzentner verkaufen . "

Die Abgeordneten wußten wenigstens , wie sie zu
stimmen hatten .

Tie Weinkrise ist aber eine andere als die Getreidekrise .
Die Weinprodnktion des Jahres 1893 , die sich ans 50 Millionen

Hektoliter beläuft , erscheint außerordentlich , weil sie
nach einer Reihe von 15 Jahren der Reblaus kommt ,
während derer der mittlere Ertrag 30 Millionen gewesen
war . Vor der Reblaus wurden durchschnittlich mehr als

56 , «achmal CO, 70 und selbst 83 Millionen Hektoliter
— wie im Jahre 1875 — produzirt , und man hatte gar
keine Schwierigkeiten mit dieser reichlichen Weinernte . �

Die Konsumtion im Land betrug damals wie heute
45 Millionen Hektoliter ; die Ausfuhr zwischen 3 und

L ' euiUckon .

Der Jude .
Deutsches Sitte ngemälde

aus der ersten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts .
Von C. S p i n d l e r . *)

Gespenst der V o r w el t :
Warum rufst Du mich herauf aus meinem dunklen Grabe ?

Zauberer :
Auf daß Du Zcugniß gebest von einer dunklen Zeit .

Erster Theil .
Erstes Kapitel .

O Marten ! Marten ?
Der Korb muß verbrannt sein .
Das Geld aus den Taschen .
Der Wein aus den Flaschen,
Die Gans vom Spieß !
Da trink und iß !
Wer sich voll zechen kann ,
Wird ein rechter Martinsmann ?

A l t d. L i e d.

Der zivölste November des Jahres Eintausendvicr -

huudertundvierzehn nach des Erlösers Geburt sah mit kaltem

und duftigem Morgcnantlitz in die Fensterscheiben der Her -

berge zum Rebstock in der Reichsstadt Worms . Der

*) C Svindler gehört zu den beliebtesten Romanschreibern
der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts . Im Jahre 1796 . zu
Breslau aeboren . starb er 1SS6 . Der berühmteste , einer Romane

ist der , den wir hiermit zum Abdruck bringen , und derin der

That Zeugniß giebt von einer dunklen Zeit deren abscheuliche

Ausgeburten eine wüste Partei wieder ins Leben zu rufen be -

mühr ist - so daß es dem . Juden " auch nicht an einer gewissen

. Aktiialität " fehlt .

4 Millionen — niemals mehr ; der Wein , der übrig blieb ,
wurde in die Brennereien geschickt , und zu Franz - Brannt -
wein gemacht .

Aber heute ist das alles verändert : die Reblaus ,
welche die Weinberge verheerte , hat gelehrt Wein ohne
Tranben zu verfertigen , wie der Abgeordnete Surchamp
aus der Gironde erklärte .

In den vorreblausigen Zeiten warf man , sobald der

Wein gekeltert war , die ausgepreßten Trestern ( Trebern )
den Hühnern hin oder ans den Mist ; heute bewahrt man
die ausgekelterten Trauben sorgfällig auf .

Man legt sie in Wasser , das 25 Kilo Zucker auf den

tektoliter
enthält . Das gährt und giebt eine alkoholisirte

lüssigkeit , die man dem Weine hinzufügt , und die es er -

möglicht , daß die Ernte verdoppelt und verdreifacht wird ,
denn man kann die Operation mehrere Male wiederholen .
Man braucht gar nicht einmal Wcinbergsbesitzer zu sein ,
um Wein zu machen ; man verfertigt ihn mit Rosinen und

Feigen .
In dem Maße , in welchem sich der Naturwein ver -

minderte , schritt die Fabrikation des Kunstweins vor . Man

führte spanische Weine ein , die 13 , 14 und 15 pCt . Alkohol
enthalten , man verschnitt sie , das heißt : man mischte sie mit

anderen Weinen , denen ein Zusatz von Wasser beigefügt
ivar . Man fabrizirte ans diese Weise die sogenannten Ver -

schnittweine ( cairpaZcs ) , durch welche das Volk den Ge -

schmack der Naturweine verlor . Und das Publikum ver -

langt auch wirklich von dem Weine nur noch eine Eigen -
schast : daß er genug Alkohol enthält , um den Zusatz von

Wasser zu gestatten . *)
Ein anderer Depntirter der Gironde , der Graf

von Lorsan , verlas Briefe von französischen Kanflenten , die

in Spanien Weine „ con sZua del Ebro " , d. h. Weine

mit Ebro - Wasser und mit 15pCt . Alkohol bestellten .
Und dieser Alkohol , den man dem in Frankreich bestellten
und dahin geschickten spanischen Weil » zusetzte , war

preußischer Schnaps .
Die Franzosen blieben nicht zurück ; auch sie verlegten

sich daraus , den Wein nut preußischem Schnaps zu ver -

fälschen . Von 1878 bis 1882 stieg die Einfuhr des preußi -
sehen Schnapses von 62 243 ans 155 470 Hektoliter . Die

patriotischen Schnapsbrcnncr Frankreichs ivolltc nicht , daß
die deutschen Schnapsbrenner diese hübschen Prosite ein -

sackten ; sie fabrizirten niit wahrer Wuth Schnaps ans Kar -

tosfcln , Runkelrüben und Melassen . Im Jahre 1866

fabrizirten sie 1 417000 Hektoliter Alkohol ; 1889 : 2246000 ;
1893 : 2 263 000 — und die Einsuhr aus Deutschland fiel
1889 ans 977 Hektoliter . Und heute können die Franzosen

mit Stolz sagen , daß sie von Patrioten vergiftet werden

und nicht mehr von Deutschen . Und in demselben Ver -

*) Die Franzosen gießen dem Wein stets Wasser beim
Trinken zu .

Winter hatte dem Spätherbst täppisch und zierlich zugleich ins
Amt gegriffen ; denn , während alles knisterte und knarrte
vor der früh eingebrochenen nngestümen Kälte , hatten die
entlaubten Bäume weiße Wollelöckchen angesetzt , und nicd -

liche Eisblümlein sich angewachsen am Glas und Gestein .
Zwar leckte der Sonnenstrahl gierig an den über Nacht
aufgeschossenen Gewächsen , aber seine Zunge war nicht mehr
feurig genug , sie aufzuzehren . Im unteren Geschosse des

Rcbstocks kam man der niattcn Sonnenflamme mit glühen -
dem Ofen zu Hilfe , allein im Oberstocke glimmte kein Funke ,
und der mächtige Kackjelosen der hübschesten Stube des

Hauses , die nach einem über der Thüre angemalten bunt -

farbigen Blumenstrauße „die Maienstnbe " genannt wurde ,
war eiskalt , obschon ein stattlicher Gast das Gemach be -
wohnte . Die Attribute der Ritterschaft : Schwert , Hand -
schuhe , bespornte Stiefel und Federhut lagen unordentlich
hin und her auf dem Boden zerstreut . Der Be -

sitzer dieser Herrlichkeiten lag aber völlig angezogen zu
Berte , beschäftigt , den verwichcnen Martinsabeud auszu -
schlafen , der ihm nicht ani zuträglichsten gewesen zu sein
schien . Neben ihm ruhte , in einem Reitermantel gewickelt ,
ein gar holder Knabe , deffen still lächelndes Gesicht , vom
sanftesten Schlummer befangen , sehr gegen das aufge -
dunsene , von Trunkenheit und wüsten Träumen entstellte
Antlitz des Nebcnschläfers abstach . Der Letztere regte sich
endlich , fuhr mit der breiten Hand über Stirn und Augen
und den bereisten Bart und erwachte . Verwundert be -
trachtete er die Stube und seine eigene Gestalt ; seine Ver -
wunderung wurde Erstaunen , da er seinen Bettnachbar g *
wahrte , und er sprang bei dessen Anblick auf , gleich als
ob ihn eine Schlange gestochen . Unverständliche Worte vor

sich hinbrummend , und vor Kälte zitternd , fuhr er in die

Stiefel und stampfte dreimal gewaltig den Boden , daß der

schlafende Knabe erschrocken aufschrie , alsbald jedoch
wieder in Müdigkeit und Schlummer versank . Ein langer
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hältuiß , wie die Einfuhr und die Fabrikation künstlichen
Alkohols sich vermehrten , verminderte sich die Produktion
von Branntweinen aus Wein . Im Jahre 1876

betrug sie 545 994 Hektoliter ; im Jahre 1890 nur

noch 30 799 . Der Handelsminister , der die Lage des

Binnenmarktes kennt und sie für hoffnungslos
hält , erklärte in der Kammer : „ Wir mögen thun
was wir wollen , wir werden demnächst doch in die Roth -
wendigkeit versetzt sein , jedes Jahr 10 bis 12 Millionen Hekto -
liter auszuführen . Ich theile nicht die Zweifel , die in

bezug aus die Ausfuhr von der Tribüne herab ausgedrückt
worden sind , denn wenn wir diese Hilfsquelle nicht hätten , so
würde uns nur ei n Mittel übrig bleiben : unsere nationale

Produktion einzuschränken . "
Aber der Handelsminister weiß , daß die Weinproduktion

in Europa , in Rußland / in den Vereinigten Staaten , in

der Republik Argentinien sich ausbreitet , und er verzweifelt
an dem auswärtigen Markt .

„ Es ist fast ausschließlich unser Binnenmarkt , der uns

Aussicht auf neue Absatzgebiete eröffnet " , sagte er in derselben
Sitzung .

„ Wenn Sie sehen , wie die auswärtige Produktion , die

Produktion der anderen weinzüchtenden Länder in

wenigen Jahren von 100 auf 150 Millionen Hektoliter ge -
stiegen ist , dann müßte nachgewiesen werden , daß die Kon -

sumtion der ganzen Welt sich um über ein Drittel ver -

mehrt hat . "
Was thun , um Konsumenten zu finden ?
Die Krise wird sich fortwährend verschärfen , je nnhr

die wiederhergestellten Weinberge Ertrag geben . Man wird

nicht wissen , wohin mit dem Wein . Und gegen das Unglück
des Uebcrflusses , kennen die Herren Bourgeois kein Heilmittel .

Gallus .

Nachschrift . Der Raum fehlt mir hier , um die

vielfachen Ursachen der Weinkrise auseinanderzusetzen , die

so klassisch den Widersinn der kapitalistischen Produktion
charalterisirt ; aber ich werde in der „ Neuen Zeit " einen

ausführlichen Artikel veröffentlichen , in welchem ich nach -
weise , wie die Entwickelnng des Weinbaues in den ver -

schiedenen Ländern und die Anwendung der industriellen
Chemie dazu geführt haben , das Elend im Ueber -

flusse zu erzeugen .

Nolikische TtobcvUckt .
Berlin , den 27 . März .

Die Unterdrückung der „ Elsaß - Lothringischen
Volks - Zeitnng " . Zum Osterfeste hat der Statthalter von

Elsaß - Lothringen der Sozialdemokratie eine freudige Ueber -

raschung bereitet , indem er ihr in Mülhausen erscheinen -
des Organ aus grund des Diktaturparagraphen schlankweg
verboten hat . Die Angebung von Gründen ist dazu nicht er -

forderlich für den Diktator . Veranlassung dazu hat ihm nach

hagerer Mensch , in der etwas zerlumpten Kleidung eines

Herrenknechts , kam zur Thüre herein und fragte mit

winterblauen Lippen nach dem Befehle des gestrengen
Herrn .

„ Sag an . Vollbrecht fragte der letztere : „ Wie ging
es denn zn , daß ich in Wamme und Krause zu Bett ge -
kommen ? " — „ Euer demüthiger Knecht hat Euch selbst
hineingebracht ; " erwiderte Voll brecht mit ängstlichem Bück -

lmg : „ Ihr littet gestern stark am Gebreste des heiligen
Martin , und so geschah es denn . . . "

— „Still ! " befahl der Herr . — „ Wie komme ich aber

zu dem Kind ? " fuhr er kleinlaut fort .
„ Der gestrenge Junker wolle sich nur gütig erinnern

— " sprach Vollbrecht , ein paar Schritte ausweichend —

„ wie ich Euch gestern aus der Trinkstube zum Rosengarten
heimleuchtete mit dem Kienspan , den mir die rothbäckige
Dorothea aufgedrungen , und wie wir im Scheibengäßlein
unfern von dem Eckstein , an dem das Mnttergottesbild
aufgerichtet , den Knaben gesunden , der da eingeschlafen
war . "

— „ Ganz recht ; ich besinne mich nun auf alles ; " er -
widerte der Junker , und rieb sich die erstarrenden Hände ;
„ Was treibt aber unser Wirth , daß nicht einmal Feuer an -

gemacht wird bei der grimmen Kälte ? Sollen wir hier
erfrieren ? "

„Erfrieren, " bestätigte Vollbrecht , die Thürklinke zur
Hand nehmend : „ Erfrieren oder uns von danneu machen ;
denn der Wirth will nicht länger borgen , und verlangt
Zahlung unserer Zeche . "

„ Nichts Billigeres als das, " antwortete der Herr :
„ aber Verlangen ist eins ; Zahlen hingegen ein anveres .

Ich habe keinen Weißpfennig mehr in der Tasche , alles

ging gestern drauf in Wein , Imbiß und Brettspiel . Der
alte Narr muß warten . "

Vollbrecht schüttelte den Kopf . „ Ich zweifle , Herr, "



den geschwätzigen Auslassungen offiziöser Federn ein Artikel
unseres Mülhauscr Brnderorgans vom 21 . März gegeben ,
in dem der „ moderne Götzendienst " gegeißelt wurde . Ten

Diktatnrfreunden kommt dieses Verbot gelegen , so sehr ge -
legen , daß man auf den Gedanken kommen muß , ein
anderer Artikel hätte schließlich dem thatbcgierigcn Diktator
die nämlichen Dienste leisten können . Der „ Norddeutschen
Allgemeinen Zeitung " ist nämlich wie anderen offiziösen
Blättern auch aus Straßburg ein Waschzettel zugegangen ,
in dem es heißt :

„ Während eine vom Oberelsaß ausgehende Petition an
den Reichstag ln » Einführung des deutschen Reichs Preßgesetzes
in Elsah - Lolhringe » bei den Zeitungsveriegeru und Redakteuren
zirkulirt , haben die neuesten Erfahrungen dargelhan , daß die
Vedinguugeu immer noch nicht ersüllt sind , welche einen der -
artigen Schritt nicht nur erlaubt , sondern gerechtfertigt er -
scheinen liefen . . . . Mau darf behaupten , das ; viel in durch -
aus haltlosen Angriffen auf die Regierung geleistet ward , ohne
da » letztere , wie in ihrer Macht gelegen hätte , dagegen ein -
geschritten wäre . Roch mehr aber hat man die Laugmuth der
Regierung bewundern müssen im Hinblick auf das Treiben des
zu Mülhausen erschienenen sozialdemokratischen Parteiorgans ,
der „ Elsa » - Lothringischen Volks - Zeitung ' . Diese vcrsolgte
offenkundig das Ziel , alle Autorität zu untergraben , Erbitterung
und Haß gegen die besitzenden Klassen zu erzeugen und den
Umsturz der bestehenden Rechtsverhältnisse vorzubereiten . Daß
eil , solches Preßerzeugniß geeignet war , die öffentliche Sicher -
heit zu gcsährden , liegt auf der Hand . Und wenn man bislang
immer noch gezögert halte , zum letzten Mittel zu greifen , so
lehrte die Erfahrung , daß die Haltung der „ Elsaß - Lothringischen
Volks - Zeilung " mit jeder Nummer kühner in ihren maßlosen
Ausschreitungen wurde . Endlich brachte sie in ihrer Ausgabe
vom 21 . d. M. einen Leitartikel „ Moderner Götzendienst " , der

(einem
ganze » Inhalt wie seiner Form nach ausschlaggebend

ein mußte für die Entscheidung der obersten Verwaltuugs -
bchörde . In diesem Artikel wird die dem ganzen dculschen
Belke ehrsnrchtgcbietende Heldengestalt Kaiser Wilhelm I. in
niedrigster Weise geschmäht und in den Schmutz gezogen . . . .
Durste ein Blatt , das solche Schmähnngen gegen den Stolz
und Ruhm der deutschen Nation , gegen Kaiser Wilhelm I.
wagt , länger noch fortbestehen ? Die Stimme des Belkes (!!!)
wird hier mitsprechen , sie wird laut und vernehmlich ihr Urtheil
füllen , dahingehend , daß ein derartiges Borgehcn nun und
nimmer geduldet werden darf . Ter Stalthaltcr von Elsaß -
Lothringen konnte nicht anders handeln , als er gehandelt hat .
Innerhalb der letzte » zehn Jahre ist von de » dem Stalthaltcr
zustehenden außerordentlichen Gewalten kein Gebrauch geumcht
worden ; und seildem im Jahre 1681 die „ Presse d' Alsace -
Lorraine " und 1664 durch Erlaß des Gcucralseldmarschalls
v. Manteussel drei weitere Blätter : „ Union " , „ Odilienblatt "
und „ Echo " — alle drei protestlerischer Tendenz� — verboten
worden sind , hat die e l s a ß - l . o t h r i n g i s ch e Presse
ein durchaus behagliches Dasern geführt
( behaglich im Deutschen Reich ! ! ! ) . Und wenn » un in de »
letzten Zeiten gerade von verschiedenen Seilen für die Ein -
sührung des deutschen Licichspreßgesetzes » nd für die Ab -
schafsung aller Ausnahmegesetze , vorzüglich des sogenannten
Diktatnrxaragrapheii , agirirt wurde , so dürste nach den
neuesten Vorgängen die Uebcrzeugung durchbrechen , daß die
Bah » für eine derartige drnchgreisende Abänderung der be¬
stehenden gesetzliche » Bestimmungen heute noch uicbr frei ist
Auch abgesehen von de » sozialdemokratischen Bestrebungen , darf
nicht außer Berücksichtigung gelassen werden , daß die Zustände
in Elsaß - Lolhringen — wenn auch die Germanisatio » unter -
der Statthalterschaft des Fürsten v. Hohenlohe unbestreitbar
bedeutende Fortschritte gemacht hat — doch noch nicht voll -
ständig denen Altdeutschland gleichen . Denn eine Spanne von
einigen zwanzig Jahre » hat nicht ausreichen können , um die
gcsammte Einivohuerschast dieses Landes ganz auf den Boden
der Thatsachen zu stillen . Daß dieses Ziel in gegebener Frist
erreicht wird , ist zweifellos ; noch aber ist die Zeit nicht
da . Ter Beweis dafür liegt in den vorstehend beregieu That -
fachen . "

Wir halte » es für überflüssig , auch nur ein Wort zur
Verthcidigung des unterdrückten sozialdemokratischen Blatlcs

zu verlieren . Das Blatt hat sein gutes Recht wahr -

genommen , in scharfen Worten eine gesetzgeberische Maß -
regel und deren Behandlung im deutschen Reichstage zu
erörtern , soivie eine Persönlichkeit aus unserer jüngsten Ver -

gangcnheit einer geschichtlichen Kritik zu unterziehen .
Ter Artikel trägt nicht einmal ein spezifisch reichs -
ländischcs Gepräge . Er hätte ebenso gut in cincni

jeden anderen deutschen Blatte erscheinen können . Nicht
eine Spur von Aufreizung zu Gcwailthatcn ist darin zu
entdcckni . Wir sind überzeugt , daß auch der findigstc
Etaatsanwalt darin keinen Anhalt zu einer stichhaltigen
Anklage aufstöbern könnte .

In der Thatsache , daß man mir die Diktatur stützen
zu können glaubt durch die Berusnng ans dieses Verbot ,

daß zu diesem Verbot — dem ersten seit mehreren
Jahren ein Artikel herhalten mußte , der weder

elivas besonders Elsaß - Lothringisches behandelt , noch

überhaupt strafbar ist — darin liegt der klarste Beweis für
die Ucbcrflüssigkeit und Schädlichkeit der Diktatur aus -

sprach er hierauf , vorsichtig die Thür öffnend . — „ Der
Mensch sagte mir erst vorhin , er werde nach Pferd und

Zaum greifen , wenn nicht noch heute morgen alles getilgt
würde , was darauf gegangen ist in dieser Woche . "

„Kreuz , Stein und Dorn ! " brach der Junker los , nach
der Klinge fahrend , daß Vollbrecht — solcher Auftritte nicht

ungewohnt — sich hinter der Thüre barg : „ was bildet er

sich ein , der Wormser Lump ? Streckt er eine Kralle nach
meinem Gaul aus , so haue ich sie ihm ab . Gleich soll er
kommen — gleich , und auf der Stelle ; ohne Säumen !"

Vollbrccht sprang die Treppe hinab . Ter Junker stülpte
trotzig den Hut auf den Kops und schritt , eine Anrede an

den Herrn des Rebstocks im Sinne ordnend , ungeduldig
ans und nieder . Bald erschien auch der Gerufene , das

vcrhängnißvolle Kerbholz tragend , auf dem die ziemlich
beträchtliche Schuldsumme des Gastes eingeschnitten zu

sehen war .

„ Wie viel beträgt meine Zeche ? " fragte der Letztere
barsch , als strotzten seine Taschen von Golde .

„ Zwanzig Turuosen , drei Pfennige für de » Herrn , den

Knecht nnd das Pferd, " antwortete der Wirth vom Rebstock
sehr freundlich .

„ Ein Bettelgeld, " prahlte der Fremde : „obgleich die

Zcche übertrieben theuer . Aber wie gesagt , ein Bcttelgcld ,
wegen dessen Tu mir keine Umstände niachen wirst , guter
Freund . Nicht wahr ? "

„ Nicht die geringsten, " erwiderte der Wirth : „ Ihr habt
nur z » bezahlen , nnd meine schlechte Schenke ist wieder ganz

zu Euern Diensten . "
„ Du bist harthörig , mein Freund ! " sprach der Gast

mit voruehmeul Augenzwinkern : „ Ich hatte gestern Unglück
im Spiel , und der Martinsschmans bat mich viel gekostet .

Heute kann ich Dich nicht befriedigen , aber sobald ich wieder -

tchrr von Costiütz , soll Dein sein , was Dir gehört . "

esprochen , den uns die Regierungsbureaukratie in Strap -

urg liefern konnte ."
Wir haben denn auch nur die eine Antwort auf diese

Tiktatorthat : Mit aller Kraft dahin zu streben , daß diese

das Volkswohl schädigende und die Volksfreiheit unter -

drückende Diktatur so schnell wie möglich beseitigt wird ,

nnd wir hoffen , daß das elsaß - lothringische Volk durch das

Verbot des sozialdemokratischen Blattes um so schneller zu
der Erkenntniß kommt , wo seine wahren Freunde sind , und

um so kräftiger uns in allen unseren Bestrebungen unter -

stützen wird . —

Zeichen der Zeit . Tie „ Kreuz - Zeitung " veröffentlicht
heute „ein ernstes nnd gewichtiges Wort " gegen die obliga -
torische Zivilehe . Nächstens kommt wohl „ ein ernstes und

aewichtigcs Wort " für die Zwangs - Kirchenehe und die

Zwangs - Kirchentaufe . —

Ter 18 . MSrz ist in diesem Jahr mehr als je zuvor
als internationaler Feiertag begangen worden .

Ans allen Ländern und Städten der Welt kommen Berichte ,

welche die begeisterte Theilnahme der Massen uielden . Bc -

sonders imposant war die Feier in Paris , Wien , Berlin

nnd Hamburg . Am allgemeinsten war sie in Frankreich
und Deutschland , den beiden Ländern , die selbst je einen

18 . März gemacht haben . Der internationale Charakter
des Festes kam imposant in den Stürmen des Jubels zum
Ausdruck , mit denen in Paris der Gruß der Berliner So -

zialisten aufgenommen wurde . —

Ein Wort sprechen , ist leicht , ein Wort un -

gesprochen machen aber unmöglich . Von dieser fatalen
Wahrheit muß sich jetzt der Poltergeist der alten Raketen -

kiste überzeugen . Das Papagenoschloß , welches der Berliner

Hofgang ihm angelegt , war natürlich sehr unbequem —

und verschiedentliche kommentwidrige Kraftworte sind dem

Zaun der Zähne entwischt und haben deni Urheber Ver -

Icgenheiten , den Betroffenen Aerger und dem großen
Publikum Heiterkeit bereitet .

Unter anderem sagte der Poltergeist — natürlich als
das Zustandekommen des Handelsvertrages mit Rußland
sehr zweifelhaft erschien : wenn der Vertrag nicht
zu stände käme , würde das den Krieg mit Rußland bc -
deuten . Das Wort bekam Flügel und mißfiel in Berlin .
Was thun ? Abschwören , wie der Bauer in den Fliegenden
Blättern ! Gut . Doch das Wort ist durch vornehme Gewährs -
lcntc in die Ocffcntlichkeit gekommen . Graf Dönhof - Friedrichs -
stcin hat es erzählt . Zur Rede gestellt , bezieht er sich
ans Ehren - S ch w e n n i g e r , der es Herrn Krupp , dem
Millionen - Krupp , hinterbracht habe . Ehren - Schwcuniger
sagt , er habe nichts gesagt . Und jetzt erklärt nun Millionen -

Krupp , er müsse sich also in Ehren - Schwenniger getäuscht
haben — gesagt sei ' s aber worden . Es bleibt also beim

Schwenniger ' schen Doppelgänger . Nun — ihn zu finden ,
ist Ehren - Schivennigcr ' s Sache . In diesem Babel ist nur
Eins gewiß , daß der alte Poltergeist etivas gesagt hat , was
er nicht gesagt haben will ; und daß es ihm mit seinem
fatalen Wort geht wie dem Chamisso ' schen Zopfhelden :

„ Und wie er sich wendet und wie er sich dreht —
Das Wort , das hängt ihm hinten . - - "

Neue Forderungen für ' s Heer in Sicht ? Die

Verleihung des Schwarzen Adlerordens an den Kriegs -
minister wird in der „ Köln . Ztg . " von einem Osfiziosns
ans doppelte Weise erklärt . Herr Bronsart v. Schellendorf
soll sich durch sein Eintreten fnr den General Kirchhoff um
die „ Familicnehre " verdient gemacht nnd mit dem Kaiser
allerhand Rcformpläne ausgearbeitet haben . Diese Heeres -
rcforniplänc ivürden demnächst das Licht der Welt erblicken .
Nach ihnen wird dann ziveifcllos auch dem steucrzahlcndcn
Volke die Rechnung präscntirt werden . Wenn diese „ Re-
sonnen " wenigstens noch bei einigen neuen Quasten , Trod -

dein , Blcchinützcn nnd Ofsizierröcken ihr Bewenden hätten !
Aber im Hcercswcsen hat die Rcfonnirerei die bedenkliche
Tendenz , recht kostspielig zn werden .

Eine entsetzliche Mähr kommt ans Frankreich
— eine Mähr , die alle christlich - germanischcn Militärzöpfe
kerzengerade zu Berg stehen macht : Die französischen Offiziere
hassen die Uniform , und tragen lieber Zivil ! O schrecklich ,
schrecklich, schrecklicher als schrecklich ! Wir hatten es früher
schon einmal crivähnt , daß solche umstürzlerischen Neigungen
in den französischen Offizieren aufkeimten . Jetzt ists fiirchter -
liche Wahrheit geworden , und das halbamtliche Reichs -
kavzler - Organ , der „ Hamburger Korrespondent " schreibt unter
der Spitzmarke : „ Tie französischen Offiziere in

Z i v i t " :
Der „Figaro " theilt mit , daß jetzt vielfach die Ojsiziere

die Posten und Wachen in bürgerlicher Tracht inspiziren nnd
sich damit begnügen , dem Wachttommandanten ihre Visitenkarte

Der Wirth sah den Sprecher einen Augenblick an ,
zuckte die Achseln nnd ging nach der Thür . — „ Wohin gehst
Du ? " fragte ihn der andere .

„ Ich gehe , den Stall zuzusperren " , versetzte der Bürger
kalt . „ Müßt Ihr gen Costnitz , mögt Ihr zn Fuße gehen ,
Euer Pferd bleibt hier zurück , bis mein ist , was mir gehört . "

„ Wie ? " fuhr der Gast ans , „ Du ungeschliffener Wirth !
ivcißl Du , mit wem Du also sprichst ? Ich bin der Edel -
knccht Gerhard von Hülshofen , nnd darum nicht zu Schild
nnd Helm geboren , um mir von einem elenden Reichs -
städter Schinachreden ins Augesicht sagen zu lassen . "

„ Ich kcnne Euch wohl " , erwiderte der Wirth ; „ wer
sollte den verwegensten Gesellen am Rheinstronie nicht kennen ,
den dcr wohlivcise Rath von Frankfurt als seinen Kämpfer
nnd Tnruicrscchter gedungen ; der zwar keinen Gegner nn -
bezwungen läßt , aber auch keinen Becher ungelcert , keine
Dirne nngencckt , und keinen Herbergcr nngcprellt . Darum
eben nehme ich Euern Gaul . "

„ Das Pferd gehört meinen Herren von Frankfurt " , rief
dcr Edelknecht patzig .

„ So mögen Eure Herren von Frankfurt es auch aus -
lösen ; " versetzte dcr Gläubiger glccchgiltig . „ Der ehrsame
Rath wird einen Rcichsbürgcr nicht schädigen lassen an
seinem Gut durch einen Dienstmann . "

„ Ich bin ein Edelmann , Bursche ; " brauste der Jimker ;
und wenn ich Spießbürgern diene , so geschieht es aus gutem
Willen , und nicht . . . "

„ Lieber Herr, " erwiderte der Wirth : „ Ich vermag
eines Adligen Thun nnd Laffcn nicht zn schätzen ; allein
ich ivollte , Ihr hättet Encrn Martinstag wo anders zuge -
bracht . Ich habe Euch nicht geladen , nnd will folglich
Eure Zchrkosten nicht ans eigenem Seckel bestreiten . Darum
nehme ich Euern Gaul « nd damit genug . "

( Fortsetzung folgt . )

vorzuzeigen . „ Wenn dies geschehen ist ", schreibt das Blatt , „ werden
die Manuschaflen und die Gewehre , sowie die Dleustbücher
revidirt , ja nöthigenfalls sogar Strafen verhängt und dies

alles obne die Uniform , die doch einzig und allein

das Recht der Bestrafung giebt und ihren

Träger gegen etwaige Widersetzlichkeiten
der Untergebenen bewahrt . Es scheint uns , daß

darin nicht allein eine ernstliche Beeinträchtigung des

militärischen Geistes nnd der Disziplin , sondern

geradezu eine Gefahr liegt . Denn es ist klar , daß

eines Tages , wenn ein nur einigermaßen militärisches Auf -
treten und eine Visitenkarte genügt , um sich zu den Wachen
der Pariser Garnison Eintritt zu verschaffen , zn erwarten

steht , daß um so leichter unliebsame Mißvcrständmffe , ja sogar
ein ernster Mißbrauch vorkommt , wofür dann die Untergebenen

sicher nicht verantwortlich gemacht werden können . " So der

„ Figaro " . Uns Deutschen kann es schon recht sein , wenn die

französische Armee auf den Stand von Milizen herab -

sinkt . Dahin aber führen unausbleiblich die vorerwähnten

Dinge . —
.

Wir wissen den Schmerz halbamtlichen Militärzopfcs
gebührend zn würdigen ; nnd auch wir wollen hassen , daß
die französische Armee recht bald auf den Stand von Milizen
— zwar nicht „herabsinkt " , aber sich emporhebt . Das -

selbe hoffen wir von unserer deutschen Armee ; und wir

werden unser Möglichstes thun , daß die Hoffnung sich er -

füllt . -

Was beiläufig die Anhänger des „Figaro " betrifft , daß
in der Uniform „ das Recht der Bestrafung " und überhaupt
der ganze „militärische Geist " steckt — so ist sie auch in

Teutschland in militärischen Kreisen nicht bloS verbreitet ,

sondern allgemein herrschend . Sie entspricht nur dem atten

Wort : Kleider machen Leute . Wenn dcr Zivilschneider die

Zivilkanaille macht , warum nicht der Mililärschneider den

Militär mit sammt dem „militärischen Geist " ? —

Ter Pariser Gemeinderath und die Maifeier .
Ter Gemeinderath von Paris hat , wie uns von dort ge -
schrieben wird , in seiner Sitzung vom 23 . März beschlossen ,
die Verwaltung solle allen städtischen Arbeitern und An -

gestellten den 1. Mai ohne Lohnabzug freigeben . Der

Präfckt hat natürlich seine Bedenken dagegen erhoben .
Zwischen ihm und dem Gemeinderath herrscht eine alte

Fehde — jo alt wie das Institut des Seincprüfctten , der

die Polizel - Oberherrschaft über die Erwählten der Bürger -
schaft ausüben will . Dcr Präfekt hat jetzt die Absicht , sich
in das Stadthaus , die Residenz des Eemeinderaths , einzu »
quartieren . Dies will der Gemeinderath nicht dulden , und

deffcn Vorsitzender hat auch morgen eine außerordentliche
Protestsitzung berufen , die dcr Präfekt aber für ungesetzlich
erklärt . Kurz , das Ministerium Casimir Perier , unter dem

der Seinepräsekt steht , ist auf dem besten Wege , mit der

Stadt Paris in einen Konflikt zu kommen . Und in

einem solchen Konflikt hat noch keine französische Regierung
gesiegt . —

Tns Institut für internationales Recht hat in

Paris am 27 . März Vormittags seine XV . Session eröffnet .
Ten Vorsitz führt der Unterrichlsminister Spnller . Er hielt
eine Ansprache , in der er die Anwesenden willkommen hieß
» nd das Arbeitsprogramm darlegte . - -

Ter schweizerische Gewerkschaftsbund hielt am

Ostersonutag nnd am Ostermontag seinen Jahre ? -
k o n g r e ß in B e r n ab . Alles verlief in bester Har -
monie . —

Greulich , der schweizerische Arbeitersekretär , ist wegen
eines wirklichen oder angeblichen Wahlkompromisses — wir

mischen uns in die inneren Angelegenheiten der ans -

ländischen Genossen nicht gern ein — , in Differenzen mit

einem Theil der Znricherischen Sozialdemokraten gekommen ,
die seineic Ausschluß aus der Partei fordern . Diese
„Jnquisitionsspietcrei " wird von Genossen Wullschleger in

Basel , der was Prinzipienklarheit nnd Festigkeit angeht ,
von keinem der Schweizer Genossen übertroffen wird , auf
das Schärfste verurtheilt . Er beschuldigt in der letzten
Nummer des Baseler „ Vorwärts " den Genossen Robert

Seidel von der „ Volksstimme " , die Hätz gegen Greulich ,

„ den genialsten Kopf der schweizerischen Sozialdemokratie " ,
begünstigt zn haben . —

Belgien hatte vor Ostern seinen König verloren . Der -

selbe wurde zwar nicht steckbrieflich , aber durch die Zeitungen
gesucht , nnd fand sich schließlich irgendwo im Auslände

wieder . Er wurde schleunigst nach Brüssel geholt , um in

der herrschenden Ministertrise die verfassungsmäßigen

tcbammendienstr zn thun . Der bisherige Ministerpräsident
ernaert wird ivahrscheinlich zurücktreten ; und irgend ein

anderer seinen Platz einnehmen . Bon einem Systemwechscl
kann nicht die Rede sein — es handelt sich blas nm einen

Wechsel der Steckenpferde . Herr Bernaert hatte sich nämlich
auf irgeild eine von ihm oder in seinem Auftrag verfertigte
Karrikatnr der Proportionalwahl gesteift — uno der Mehr -
heit der Kammer hat diese Karrikatnr nicht gefallen — sie
wünscht eine andere . Eine bessere gewiß nicht . — Der

Nachfolger Bernaert ' s heißt beiläufig nicht Woaste — der

sich darauf gespitzt hatte — sondern de Burlet . Sonst ist
von dem Mann nichts zu sagen . —

Nachspiele der Kossuthfeier . Die Klerikalen suchen
in Ungarn der Kossnthbegeistcrung entgegenzuarbeiten , haben
indcß " bisher damit nur schlechte Geschäfte gemacht . So

wird jetzt aus Budapest berichtet , der Abt Kopper in Neu -

satz hätte die Anfhissung der Trauerfahne auf der dortigen
kalholischen Kirche verweigert , worauf 240 Katholiken des

Orts zur resormirtsn Religion übergetreten seien . —

Italien . Die Lage Crispi ' s wird immer schwieriger .
Die Kammer widersetzt sich hartnäckig den beiden rettenden

Plänen des Herrn Crispi ; sie will sein Bankrottbndaet
nicht in Bausch nnd Bogen bewilligen , und sie will ihm
nicht formell die Diktatur übertragen . Alle Jntriguen
haben dem „ Todtengräbcr der Monarchie " nichts genutzt —

während die schmachvollen Fälschungen und Justizmorde ,
deren er gerichtlich überfnhrl worden ist , ihm den letzten
Rest seines Ansehens gekostet haben . „ Man kann den
Bankrott nicht wegschwindeln " sagt schneidend das

Hauptorgan der englischen Konservativen , der „ Standard " ,
von Crispi . — Unheilverkündend ist nachstehendes Tele -

gramm :
Rom . 26 . März . Nach hier eingegangenen Privat -

Meldungen kam es gestern Abend in Montedoro ( Provinz
Caltaniselta ) gelegentlich einer Prozession zu einer Schlägerei
zwischen den m den Schwefelgruben beschäftigten Arbeilern ,
wobei ein Arbeiter verwundet wurde . Als sich ein Gendarm
der Tchuldigen bemächtigte , verlangten die - Arbeiter unter
lärmenden Kundgebungen die Freilaffnng der Verhaftelen .
Bei dem hieraus folgenden Zusammenstoß wurden 8 Personen



vkrletzt . darunter »in Gendarm . Aus Caltanisetta sind Ver -
stärkungen an Kavallerie und Infanterie abgesandt . —

Tie alte Geschichte . Infanterie , Kavallerie — da fehlt
nur die Artillerie , um die heilige Dreieinigkeit der Staats -

psuschknnst voll zu machen . —

Brasilien . Einer Meldung des „ New- Dork Herald "
aus Rio de Janeiro zufolge weigert sich die portugiesische
Regierung , die brasilianischen Flüchtlinge an den Vize -
Präsidenten Peixoto auszuliefern . —

VnvkeiNNckviliiken .
Bei den gestern ln Bremerhaven stattgesundenen Stadt »

vcmdnitenwahlen haben unsere Parteigenossen in der III . Klasie
mit 197 gegen ILO Stimmen der „ Ordnungsparteien "
gesiegt .

• •
*

Ein Sozialistenkongresi findet am S. April in S a l o u -
viere ( Belgien ) statt . Die zur Diskussion gelangenden Punkte
sind die Maifeier , die Wahl - und Lohnsrage .

»
Polizeiliches , Gerichtliches : e.

Wegen Aufreizung zum Klassenhafi war
seiner Zeit gegen die Genossen S l o m k e , Dr . D i e d e r i ch und
Härders Anklage erhoben worden aus Anlaß der Veröffent -
lichnng der Agilalionsdroschüre ; „ Die Bibel " . Gegen das am
20 . Januar von der Bielefelder Strafkammer I gefällte frei -
sprechende Urtheil legte der Staatsanwalt Revision ein . Tieselbe
in jetzt von der Staatsanwaltschast zurückgezogen worden .
Stach dreivierteljähriger Beschlagnahme ist also endlich der Ver¬
kauf der Schrift wieder frei .

— Das Verbot derVersammlung inMeerane
( Sachsen ) , in welcher Frl . W a b n i tz sprechen sollte , und
gegen welches dortige Genossen Beschwerde bei der Kreis -
hanplmannschaft Zwickau eingelegt hatten , ist von dieser als
gerechtfertigt erachtet worden . In dem amtlichen Schreiben wird
dem Ctadtrath von Meerane in der Annahme , die Referentin

könne zu „unsittlichen Handlungen " (!) auffordern , beigepflichtet .
Weiter sei auch durch ärztliches Gutachten festgestellt , daß die
Resereutm . unheilbar geisteskrank " sei . — Merkwürdig nur , daß
die königliche KreiShauptmannschast bei ihren „ Erkundigungen "
nicht auch erfahren hat , daß Frl . Wabnitz , wenn sie über -
Haupt je geisteskrank gewesen , als geheilt entlassen worden ist .
Zu welch ' „ unsittlichen Handlungen " sie ferner in
Vers . immlungen aufgefordert haben soll , ist das Geheimniß der
obenbenannten Behörde geblieben .

» «

? odt « nliste der Partei / Von Köln a. R. geht unS die
bct ' . übende Nachricht zu , daß der Genosse Hermann Zeising
am Edarsreitag an einer Gehirnentzündung gestorben ist . Zeising ,
von Beruf Bauklempner stürzte am 13. März vom Dache einer
Fabrik , wobei ihm die Schädeldecke zertrümmert wurde . Die
Partei verliert in dem erst S9jährigcn einen braven , pflicht -
getreuen Genosse » , welcher seine ganze freie Zeit der Partei zur
Verfügung stellte . Er war als Mitglied der Preßkommission ,
als Btbliothekar des Sozialdemokratischen Vereins und auch im
Vorstande der Orls - Krankenkasse eifrig bestrebt , für das Wohl
der Arbeiterschaft zu wirken . Die Kölner Parteigenossen werden
ihm ein ehrendes Andenken bewahren .

Vievter Varteitag der

österreichischen Sozialdemokratie
in Wien .

Wien , LS. März .
IM festlich geschmückten Saale von Schwender ' s Kolosseum

begannen heute Vormittag die Verhandlungen des vierten Partei -
tages der österreichischen Sozialdemokratie . Um Iv Uhr begrüßte
Genosse S ch r a m m e l die bisher erschienenen Ivo Delegirten
wie auch die drei Vertreter der deutsche » Sozialdemokratie auf
das herzlichste . Die Bureauwahl ergab Popp - Wien , Zellcr -
Reichenberg , Hy b esch - Brünn , M a n k o v sky - Lemberg als
Borsitzende , G r ü n w a l d - Wien , N e m e l s - Brünn , Kiese -
w e t t e r - Reichenberg , Saska - Innsbruck , Radin Sky -
Wien als Schriftführer .

Die provisorische Tagesordnung lautet : I . Parteibericht .
Referenten : Adler , Popp . 2. Organisation . Referent :
R e u m a n n. 3. DaS allgemeine Wahlrecht und der General -
streik . Referent : Ellenbogen . 4. Der Achtstundentag und
die Maifeier . Referent : Schramme ! . 5. Der Arbeiterschutz
und das Parlament : a ) Reform der Gewerbe - Ordnung , b) Aus

dchnung der Unfallversicherung . Referent : Adler ; - : ) Bruder
laden . Ref . : V e r k a u f. 3. Die Parteipresse . Ref . : Popp .
7. Neuwahl der Parteivertretung . 8. Sonstige Partei - Angelcgen
heiten . Nach längerer Debatte wird als letzter Punkt der Tages
ordnung noch hinzugefügt : Revision des Programms . Die von
den Einberusern vorgeschlagene Geschäftsordnung wird mit den

Zusatzanträgen angenommen , daß bei Punkt 3 der Tagesordnung
unbeschränkte Redefreiheit und bei Punkt 2 der Tagesordnung
Abstiiumung nach Nationalitäten stattfindet . Weiter wird be -

schlössen , daß sämmtliche Anträge in die czechische Sprache , die

czechischen Reden in die deutsche Sprache und auf etwaigen
Wunsch der czechischen Delegirten auch einzelne deutsche Reden
in die czechische Sprache übersetzt werden sollen .

Nunmehr überbringt Genosse Bebel die Grüße und Glücke
wünsche der deutschen Sozialdemokratie . Der Umstand , sagte
er . daß die letztere diesmal drei Vertreter entsendet hat .
beweist , welche Bedeutung man auch in deutschen
Parteikreisen den Verhandlungen des diesjährigen öster -
reichischen Parteitages beilegt . Die gegnerische Presse
hat freilich aus der starken Vertretung der deutschen Sozialdemo
kratie gefolgert , daß wir gekommen seien , um zu bremsen .
Aber ganz abgesehen davon , daß wir überhaupt keine Freunde
vom Bremsen sind , haben wir im vorliegenden Falle keine Ver

anlassnng , weder zu bremsen noch zu schieben . Wir sind ge
kommen , um zu hören , zu lernen nnd , wenn erforderlich , auch

zu rathen . Wenn neuerdnigs von sehr hoher Stelle es offen aus -

gesprochen wurde , daß gegen die „ Eventualitäten " des 20 . Jahr -
Hunderls die europäischen Nationen sich koaliren müssen , so wollen
wir dieser Koalition der Feinde die der Freunde entgegen setzen .
Mögen daher auch die österreichischen Parteigenossen stets der

Parole folgen : Vorwärts und immer wieder vorwärts ! ( Stür -
Mischer Beifall . )

Auf Antrag deS Genossen Adler wird hierauf ein Be

grüßungstelegramm an den Kongreß der belgischen Sozia -

listen in Möns abgesandt , und die Sitzung dann bis Nach¬

mittag vertagt .
Nach dem Kassenbericht balancirt der Agitationssonds

in Einnahm « und Ausgabe mit 7884 Gulden V8 Kreuzer ; der

UnterstützungSfondS mit Z307 Gulden 42 Kreuzer . Außerdem

sind noch für den Wahlrechtssonvs 3000 Gulden eingegangen .
von denen noch 1800 Gulden zur Verfügung stehen .

In der Nachmittagssitzung erstattete Genosse Adler den

Bericht der Parteivertretung . Als die Parteigenossen

nach den » letzten Parteitage auseinander jgingen . waren die

Grundzüge einer Organisation festgesetzt . Heute können wir mit

Stolz sagen sie hat sich bewährt . Die Parte , vertrewng hat in den

beiden letzten Jahren Überhaupt zum ersten Male sunktionirl
Als der letzte Kongreß tagte , waren wir bereits eine

Macht , fei , dein sind wir es noch viel mehr geworden . In den

besitzlosen Klassen hat sich immer mehr d,e lleberzeugung Bahn

gebrochen , daß die Sozialdemokratie ihr einziges Sprachrohr , ihr
einziger Anwalt stst .

Wie ist dies gekommen ? Weil wir in einer Frage , die eine
Lebensfrage für das ganze österreichische Volk ist , die Führerrolle
übernommen haben . Zwei Drittel der österreichischen Vevölke «
rung sind von der Theilnabme an der Gesetzgebung ausgeschlossen .
Die Grundlagen unserer Verfassung sind Privilegien auf der
einen , Rechtlosigkeit auf der anderen Seite . Wesentlich zu
Hilfe gekommen ist uns auch die Wahlbewegung der belgischen
Genossen .

Als bei unserer Maifeier im Jahre 93 die Demonstration
ich in erster Linie gegen das heutige Wahlsystem kehrte , konnte
es nicht mehr zweifelhast sein , daß für Oesterreich eine neue
Aera angebrochen war . Wohl hatten die Jungczechen bereits

früher den Antrag auf Einführung des allgemeinen , gleichen und
direkten Wablrechts gestellt , aber Leben erhielt die Sache erst , als die
großen Arbeitermassen sich diese Forderung zu eigen machten .
Ein weiterer unschätzbarer Vorlheil der Wahlrechlsagitation bestand
darin , daß wir mit derselben in kleinbürgerliche und kleinbäuer -
liche Kreise eingedrungen sind , und dort die über die Sozial -
demokratie gehegten Vorurtheile zerstört haben . Wi * immer , hat
auch diesmal die Regierung die Be » vegung zu unterdrücken ge -
sucht , so lauge und wo es nur immer anging . Am brutalsten
ist man gegen uns vorgegangen in Böhmen und Galizien . Hier
in Wien gab es eine Bewegung , die von allen Instanzen ver -
boten war und die dennoch stattsand , weil man sich scheute das
Verbot durchzusetzen . Mau kaiin gewiß schießen lassen , aber kein
Mensch , auch der erleuchteiste Polililer nicht , kann sagen , welche
Konsequenzen ein solches Vorgehen zeitigt . Es ist unangenehm
todtgeschossen zu werden , aber es ist auch unangenehm schießen
zu müssen , nnd wenn die Regierung endlich zu der Ueberzeugung
kam , daß der gegeiuvärtige Znstand unhaltbar ist , so ist ihr
diese Erkernilniß durch die klassenbewußte Arbeiterschaft ein -
gepaukt worden . Als endlich die Regierung sich drängen ließ ,
ein halbivcgs gerechtes Wahlsystem vorzuschlagen , vollzog die
Bourgeoisie ihre bis dahin gegen die Arbeiterschaft bestehende
latente Verbindung nunmehr auch formell und warf bannt den
letzten Rest von Scham über Bord . Die Ruhe , die nach dem
10. Oktober in der Wahlrechtsbewcgung eingetreten ist , wurde

vielfach , auch von unseren eigenen Genossen , falsch gedeutet .
Aber wir mußten doch erst die Vorschläge der neuen Re -

gierung ablvarten , um einen Angriffspunkt zu haben . Der
Kamps um das Wahlrecht wird ein langandauernder »verde »,
und »vir ivissen , daß »vir diesen Kampf »ncht nur mit dem Flug -
blatt , nicht nur mit Versammlungen führen können , sondern daß
wir nach und nach alle Mittel werden anwenden müssen , die
dem Proletariat zur Versügung stehen . Aus diesem Grunde sind
auch die Genossen seiner Zeit von der Parteivertretung auf -
gefordert worden , die Idee des Generalstreiks zu diskutiren .

Wir haben eine Regierung gegen uns , die durch zwei
Aenßernngen gezeigt hat , wie sie über die Forderungen der
Arbeiter denkt . Die eine dieser Aenßernngen ist die von ihr vor -
geschlagene Wahlreform , die andere wenig bekanntere sind die
neuen Preßordonnanzen . Wir haben vor uns eine geschlossene be -
sitzende Klasse und darum ist der Kampf , den wir führen , sowohl
in dem was wir ausführen , wie auch dem was wir unterlassen ,
außerordentlich verantivvrtunasvoll . Ich hoffe , daß der Partei -
tag bei Beurthcilung der Tyätigkeit der Parteivertretting das
stets berücksichtigen wird . ( Lebhafter Beifall )

Genosse Popp wies im Kassenbericht auf die großen
Schwierigkeiten hin , die der Partei bei Einsammlung von Geldern
in den Weg gelegt werden .

Die nachfolgenden Redner schilderten in drastischer Weise die
österreichischen ,Rechts " - Zustände . Verschiedenes davon war für
denjenigen , der mit diesen Praktiken noch nicht vertraut »st ,
geradezu verblüffend . Ist es doch vorgekommen , daß ein
Gerichtspräsident in einer Schwurgerichtsverhandlung , die gegen
Arbeiter gefühtt wurde , eine Anzahl Paragraphen des Straf -
gesetzbuches zitirte , die bereits seit vielen Jahren aufgehoben
waren . Der Parteivertretung wurde einstimmig Dccharge er -
theilt .

Ueber Punkt 2 der Tagesordnung referirte in längeren
Ausführungen Genosse . Reumann . Da zur Organisationssrage
sowohl von der Parteivertretung als auch aus den Reihen der
Genossen eine so große Anzahl Anträge gestellt sind , wurden diese
sämmtlich zur Vorberathung in eine , aus den verschiedenen
Landesorganisationen zusammengesetzte Kommission veriviesen .
Dadurch ist es möglich geworden , am 2. Feiertage in die Be -

rathung deS 3. und wichtigste » Punkts der Tagesordnung : das

allgemeine Wahlrecht und der Generalstreik einzutreten .
Nach Verlesung einer großen Zahl von Begrüßungstele -

grainmen und Zuschriften , von denen besonders die der russischen ,
rrnnänischen und italienischen Sozialisten mit lebhaftem Beifall
ausgenommen wurden , schloß die heutige Sitzung .

Wien - , 26 . März .
Zweiter Verhandlungstag .

Der Bericht der Einladungs - Prüfungskommisston ergiebt , daß
133 Bezirke durch Delegirte vertreten sind . Es befinden sich
darunter 102 Deutsche , 24 Czechen , 4 Polen , 2 Siovcnen und
1 Italiener .

Ueber : „ Das allgemeine Wahlrecht und der
Generalstreik " referirt Genosse Ellenbogen : Oester
reich , das Land der Paschawirthschaft , in dem man nie weiß , ob

morgen noch gilt , was für heute erlaubt ist , in dem in Reichen
berg nicht mehr zutrifft , was für Wien gilt , sei der rechte Nähr
boden für große revolutionäre Demonstrationen . Das Prol *
tariat könne seinem Unwillen nur in explosiver Weise Lust
machen . Eine solche Explosion fand in der Wahlrechts -
bewegnng statt . Vom 1. Mai bis IS . September v. I . fanden
438 Vcrsainmlungen wegen des allgemeinen gleichen und direkten

Wahlrechts statt , von denen 81 verboten und 10 ausgelöst »vurden .
Am 18 . Juni erhielt die Bewegung in Prag und Brünn ihre
Bluttause , doch hat das NiedersSbeln und Niederschießen der Ar
beiler den Bebörden keine Lorbeeren gebracht . IS Jahre lang
hat das Regiment Taasse nur Gesetze gegen die Arbeiter vor -
gelegt , sein erstes Gesetz für die Arbeiter hat ihn » selbst den

Untergang gebracht . Und es waren nur die niedrigsten und

kleinlichsten Motive , die zur Verwerfung der Taaffe ' schen Vor

schlüge führten . Das Koalitiousiuluisterium , das selbst erklärte
von der Durchführung der Wahlreform hänge seine Existenz ab.
befaird sich in der fatalen Lage ein Unrecht beseitigen und es
auch erhalten zu sollen . In dieser Situatton »väre dem
Ministerium ein unbedachter Schritt der Arbeiter gewiß sehr er -
wünscht geivescn . Deshalb war unsere damalige Z»irückhaltu »g
sehr geboten . Nach fünfmonatlichen statistischen und sonstigen
Untersllchungen hat das Koa ' itionsministerinm endlich seine Vor -
schlüge gemacht , die ein blutiger Hohn auf die Forderungen der
Arbeiter sind . Wenn die Regierung , die weiß ans welchen » Vulkan sie
tanzt , uns eine solche Vorlage bietet , so ist dies eine Heraus -
sorderung , auf die wir zu anUvorten ivissen werden . Ueber einen

Punkt kann zunächst kein Zweifel sein : Die Vorlage des
Koalitionsministeriums darf nie und nimmermehr Gesetz
werden .

Die ziveite Frage ist die , welche Mittel »vir anznivenden ge -
denken . Nach eingehenden Berathnngen kam die Partei -
vettretung in ihrer Sitzung vom 20 . J »lni v. I . zu der Ueber¬

zeugung , daß der Massenstreik ein geeignetes Mittel zur Errin -

gung des allgemeinen Wahlrechtes sei . Worin besiehe » die Vor -

theile des Generalstreiks ? Weil durch denselben die Bo»>rgeoiste
an ihrer , empfindlichsten Stelle getroffen würde . Ein Streik von
einem solctien Uinfange muß vorsichtig inszenirt »verde »».
Es darf nicht vergessen werden , daß es Moincnte giebt , »vo die

herrschenden Klassen anfangen zu verziveifeln « ud ,»»» der Sorge
um ihre Existenz das Aeußerftc wagen und es auf einen Kampf
aukoinmen lassen . Und auch solche Momente können durch ei »»en

Massenstreik herbeigeführt werden . Wir haben den Massenstreik
auch nie so aufgefaßt . alL ob die Arbeiterschaft bis aus den

letzten Mann die Arbeit ruhen lassen sollte . Wären wir so »veit ,
dann wären wir Herren der Situation und hätten nicht niehr
nöthig zu streiken . Wir denken uns die Sache vielmehr so, daß
nur die großen , für die Produktion außerordentlich wichtigen
Jndnstriegruppen , wie die Bergwerksarbeiter , die Verkehrs -
bediensteten , die Gasarbeiter jc. die Arbeit niederlegen sollen .
In anderen Industriezweigen , in denen den Unternehinern
das Ruhenlassen der Arbeit vielleicht erivünscht »väre , müßte den
Arbeitern geradezu die Verpflichtung auferlegt werden weiter zn
arbeiten . Der Massenstreik hat ferner , im Gegensatz zu sonstigen
großen revolutionären Deinonstrationen , den Vortheil , daß er ein

völlig legales Mittel ist , und daß daher alle , vo » den Behörden
etwa provozitten Exzesse aus die letzteren selbst zurückfallen , die

öffentliche Meinung de » Streikenden also günstig gestimmt bleibt .
Weiter spricht für den Massenstreik , daß er sich planmäßig vot -
bereiten , systematisch organisiren läßt . Nun ist von verschiedenen
Seiten aus den Reihen der Genossen der Vorschlag gemacht
worden , mit derForderungdesallgemeinen Wahlrechts , auch zugleich
die desAchtstundentages zuverbinden . Eine solche Verquickung
politischer und wirthschaftlicher Forderungen würde ein schwerer
Fehler sein , weil dadurch diezenigen unserer Gegner , die gegen die

Geivährung des allgemeinen Wahlrechts nichts einzuwenden haben ,
denen eine VerlürzuNg der Arbeitszeit schwere Opfer auferlegte ,
sich auf die Seite der Regierung schlagen würden . Wollten
wir jetzt nach Einbringung der Wahlvorlage von feiten des

Koalitionsininisteriums znrückiveichen oder auch nur still stehen ,
so wären wir eine geschlagene Partei , für jetzt und aus absehbare
Zeit hinaus . Die Indifferenten würden uns in hellen Haufen
den Rücken kehre », »venn sie sähe », daß »vir den uns

zugefügten Hohn mit einer Rückivärtskonzentration beant -
werteten . Deshalb muß es unternoininen werden , um die Vor -

läge zu Falle zu bringen . Natürlich können »vir auf dem gegsu »
»värtigen Parteitage den Streik als solchen nicht beschließen ,
sondern wir können uns nur darüber verständigen , »vie die Sache

zu organisiren ist ; damit wir »in gegebenen Momente , wem » alle

sonstigen Bedingungen vorhanden sind , losschlagen ? Lnnen . Die

Wahlrechtsreform - Bewegung , die in der Foroening gipfelt : „ Fort
mit dem ganzen System !" »st eine durch und durch revolutionäre

Bewegung , und deshalb »vünsche ich , daß »vir uns in den Ber -

Handlungen ebenso von Demagogie fernhalten , wie den revolu -
tionären Gedanken zum Ausdruck bringen »»rügen . ( Lebhafter
Beifall . )

Zunächst erhält außer der Reihe als Sprecher der czechischen
Genoffen das Wort Alois K r e j c i : An de » bloßen Ver -

sammlungen haben unsere czechischen Genossen vollauf genug .
Was wir fordern , »verde »» wir durch bloßes Wünschen nie er -

langen , wir müssen es erkämpfen . Wir treten daher mit voller

Entschiedenheit für den Massenstreik ein . Bereits auf dem

Budiveiser Parte » tage haben wir uns mit der Sache beschäftigt .
Dort ist von den Vertretern der Bergarbeiter die Erklärung ab -

gegeben worden , daß sie nur dann sich an der Beivegung bethei -
iigen werden , wenn neben dem allgemeinen Wahlrecht auch der

Achtstundentag gefordert wird . Da die Bergarbeiter diejenige
Arbciterkategorie bilden , die hoffen dürfen , am ehesten den

achtstündigen Arbeitstag zu erringen , während bei den

Industrie - Arbeitern internationale Vereinbarungen nöthig
sind , haben wir die Forderung der Bergarbeiter
gebilligt . Also Massenstreik für das allgemeine Wahlrecht und
den achtstündigen Arbeitstag der Bergleute .

H u e b e r - Wien : Ich »verde he»lte gegen die Parteivertretimg
alle die Vorwürfe erheben , die gestern vorzubringen mir nicht
möglich war . Der 10. Oktober ist nicht nur für den Grafen
Taaffe , er ist auch für unsere Parteivertretung verhängnißvoll
ge »vorven . Früher hieß es immer , wenn die besitzenden Klaffen
unsere Forderungen nicht erfüllen , unsere Stimme nicht hören
wollen , dann werden wir belgisch reden . Nach dem 10 . Oktober
hat die Parteivertretung davon nichts mehr verlauten lassen .
Pflicht der Parteivertretung wäre es gewesen , damals sofort
einen außerordentlichen Parteitag einzilberufen , um die Meinung
der Gesamintpartei kennen zu lernen . Genosse Bebel hat
gestern gegen die Unterstellung der gegnerischen Zeitungen , als
seien die deutschen Genossen gekommen , um zu bremsen ,
lebhaft protestirr . Aber als Graf Taaffe ging , brachte
der „ Bonvärts " eine Notiz , die hier viel böses Blut gemacht hat ,
und durch die man einen Druck auf uns ausüben wollte . Es
hieß in derselben , daß die österreichische Partei noch nicht stark
genug sei , um auf einen Sieg rechnen zu können . Um siegen zu
können , dazu ist auch die deutsche Partei noch nicht stark genug ,
aber in gewissen Dingen » wie beispielsweise in der Maiseier ,
nehmen wir es mit der deutschen Partei aus . Seit dem 10. Okt .
sind allerdings auch wir stehen geblieben und dieser Stillstand ist
ein Rückschritt . Kann man sich da wundern , wenn in uns be -
reits der Gedanke auftauchte , daß die Partei von ihrer Bev «
lrelung verrathen wurde ? ( Stürmischer Widerspruch. ) Wenn die

Beschlußfassung in gewissen Dingen mcht so ausfällt ,
wie ich es wünsche , dann werde ich zwar Sozial «
demokrat bleiben , den Parteitag aber verlassen . Sine

ganze Anzahl von Rednern mit der einen Ausnahme von
Bauer - Wien sprechen sich für den Massenstreik aus . Hactel «
Steiermark erklärt sich namens seiner Genossen für den Streik ,
jedoch unter der Bedingung , daß die Arbeiter der Lebensmittel -
brauche , die Verkehrsbediensteten und die Bergarbeiter daran
theilnehmen . Zivei Vertreter der Bergarbeiter betonen tnS -
besondere , daß sie außer für das Wahlrecht auch für den Acht -
stundeutag durch den Massenstreik deinonsttiren wollen . Reu »
mann - Wien schildert zunächst eingehend die Situation vor
und nach dem 10. Oktober v. I . Hueber spricht auS , daß er
uns im Verdacht hatte , Parteiverrath zu treiben , und zu
gleicher Zeit erklärt er , wenn es hier nicht nach seinem
Willen geht , dann will er eine Absplitterung herbeiführen .
Das ist doch der stärkste Parteiverrath , den man sich denken
kann . ( Lebhafte Zustimmung . ) Einen außerordentlichen Partei -
tag einzuberufen war uniuöglich , nachdein die Reichskonferenz ,
beschlossen hatte , denselben zu Ostern stattfinden zu lassen . In
der Zivischeuzeit haben wir verschiedene recht lehrreiche Er -

fahrungen gemacht . Unter anderem auch die , daß es mit der
Organisation der Arbeiter in Oesterreich noch sehr schlecht aus -
sieht . Wollten wir nur die Organisation als Maßstab anlegen ,
dann müßten »vir einfach sagen , ein Massenstreik ist »»»möglich .
Die Schivierigkeitei », die den Arbeiterorgaiiisationen bereitet wer -
de », sind aber so verschiedene und zahlreiche , daß es vielen tause »»den
voi » Arbeitern unmöglich ist , sich an denselben zu betheiligei ».
Die Parteivertretung , oder wenigstens ei » Theil derselben , hält
deshalb einen Massenstreik , »och iininer für »»»öglich . Ich denke
mir die Sache so, daß »vir hier einen Beschluß fassen , der daraus
hinaus geht , eine Wahl unter dem bisherigen System nicht mehr
zu stände koinmen zu lassen . Wir bereiten alles vor und zur
Zeil der Wahlbewegung , wenn die Bevölkerung ohnehin aics »
geregt ist , erklären »vir dann den Massenstreik . Wir werden die
Bergarbeiter sür uns haben , » venn auch nicht alle ; wir werden
zahlreiche Industriearbeiter für uns haben und wenn wir
»virklich nicht siegen sollten , wird die Be » vegung mindestens
ciiic solche iverdcn , die nicht ignorirl »verde » kann .
Für verkehrt halte ich es , mit den » allgemeine » Wahlrecht
zugleich den Achtstundentag zu fordern . Wenn man selbst
schivach ist , soll niai » den Gegner nicht noch stärken . In dieser
Beziehung können »vir nur den Bergarbeitern , die »»ne Aus -
„ ahmesteUung einnehmen , Konzessionen machen .

Da der Saal am Abeud für eine Arbeiterfestlichkeit ver -
gebe », ist . müssen die Verhandlungen Nach » » iUag Ve3 Uhr abge¬
brochen iverdcn .

Unter den eingegangenen Zuschriften werden besonders die
der bad »schen Sozialdeinokratie , soivie die des Kongresses des
schiveizerischen Geiverkschastsbundes mit Beifall aitfgenommen .
Morgen soll noch eine Abendsitz »», »g abgehalle »» werde » .



Für den Inhalt ser Jaierare über
nimmt die Redaktion dem Publikum

gegenüber keinerlei Aeranttoortnng

Theater .
Mittwoch , den 28 . März .

Opernhaus . Mara . Bajazzi ( ? a -
gliacci ) . Die Puppenfee .

fchanspirlhans. Eguiont .
entsches Theater . Der Herr Se -

nator .
Kerliner Theater . Die Jungfrau

von Orleans .
Lesstng - Theater . Niobe . Der Eisen -

sresser .
Lriedrick - Withelmaädt . Theater .

Der Vize - Admiral .
Nestdenz - Theater . Der Maskenball .
Nene » Theater . Der Volksfeind .
Central - Theater . Ein gesunder

Junge .
Adolph GrnK - Theater . Charley ' s

Tante . Vorher : Die Bajazzi .
Viktoria - Theater . Die schöne

Melusine .
Aleranderplah - Theater . Berlin

wie ' s lebt und liebt .
Zlational - Tlieater . Heinrich Heine .

Hierauf : Das Damenbad .
Theater Alntrr den Linde « . Der

Obersteiger .
Amerira » - Theater . Lumpen - Su -

sänne , oder : Die Obdachlosen von
Berlin .

Mintergarte » . Spezialitäten - Vor -
stellnng .

Beichshallen - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitäten -
Vorstelluna .

Kanfmann ' v Karistö . Spezialitäten «
Vorstellung .

Parodie - Theater . Spezialitäten -
Vorstellug .

National - Theater .
Große Frankfurterstraße 132 .

Heute :
Gastspiel des Herrn Varl kancker ,

83/4 Nhr .

Heinrich Heine .
Lustspiel in 3 Aufzügen von M c l s.

Zlegie : Max S a in st.
Hierauf :

Das Damenbad .
Schwank in 3 Akten von Fritz Schäfer .

Regie : Fritz Schäfer .
Kassenerossnung 6>/s Uhr . Ansang

7V2 Uhr .

Donnerstag : Gastspiel des Hrn . Varl
Fander . Heinrich Heine . Hierauf :
Das Damenbad .

Gentral - Theater .
Alte Jakobstraße 30 .

Mittwoch , de » 28 . März :
Zum AS . Male :

Novitfit I Novität I

Ein gesunder Junge.
Posse mit Gesang und Tanz in 3 Akten

von Jean Kren .
Musik von Julius Einödshofer .

Anfang der Vorstellung 7Vs Uhr .
Täglich : Ein gesunder Junge .

Molx ! » Ernst - Theater .
Heute :

Charley ' s Tante .
Schwank in 3 Akt . v. Branden Thomas .

Vorher :

Die Kajazzi .
Parodistische Posse mit Gesang in 1 Akt
von Ed . Jacobson u . Benno Jacobson .

Musik von Franz Roth .
In Szene gesetzt von Adolph Ernst .

Ansang T' /s Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

ratweil ' scbe

Bierhallen
K o m in a n d a » ten Itr . 77 —7! ) .
Aelt . u. gröpt . Etablissem . Verl .

Täglich llbivechstlni». �ropimn
bei freiem Entree

der » sterreichifchrn Zlainrnkaprlle

„ Dittl "
In Ueininssischeu NationalkostUmen

und Auftrete » von

Künstlern ... Spezialitäten
I . Ranges .

Sonntags Ans . 5 Uhr . Entree 30 Pf .
3 Kegelbahnen . 6 Billards , pro

Stunde 60 Pf .
C. Koch , fr . Gambrinus .

Säle für Versammlangen
und Festlichkeiten

sind noch an verschiedenen Tage »
zu haben .

�meriean - Tbeater .
Sßf Dresdenrr - Strnhe 55 . - Wk

Lumpensusanne
oder :

Die Obdachlosen von Berlin .
Parodistisch . realistisches Traumbild aus
dem Müllwinkel ( frei nach dem Ver -
brecher - Album ) bearb . v. Vslcar Vagnsr .
Lumpensusanne , gen . „ Die Gräfin " .

ein schon geprüftes Mädchen
Franziska Häser .

Die Bombe , Aftervermietherin im Müll¬
winkel des „ Sonnenaufgangs "

Josephiue Delclissenr .
Brnnwald — mit bewegter Vergangen¬

heit . . . . . .Martin Bendiz .
Täglich : Auftreten des

fielen Lüiichrefiners fi.Zefitzeit
H . Blank .

Ferner u. a. :

„ Direkton * Hippe "
von Martin Bendix ,

sowie Eugen Zocher , Sächsischer
Original - Humorist , Alfred Kender .
Kassenöffnung 0 Uhr . Ansang 7 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Kanfmann ' s Variete
Am Stadibahnhof Älezanderpiatz .

Täglich :

8]ie}ialitflteii �or| efiung
und Konzert

von nur Künstlern l . Ranges .
Auftreten der Bailet - Gesellschaft
Columbia ( 10 Damen ) , Ballet -

meisterin Rosa Fricka .
Auftreten der Elite - Parterre -
Akrobaten u. Pantomimentrnppe
Hermandez .

Ein Stündchen beim Doktor .
Komische Pantomime .

The Willon ' s , Doppel - Jongleure .
Joie di Dios , Kostüni - Soubrette .
G. Cordes , Gesangs - Humorist .

( Sonntags 6 Uhr .
Aujang . ( 3Sod ) entag | 8 Uhr .

Entree Wochentags 50 Pf .
A. Zimmermann .

EAIcazar.
"

iete - u . Spezialitäten
Theater .

ienerstr . 52/53 ( Clty - Passago . )

Mittwoch , den 28. März :

Abseliieds - Beneflz

für Gesdmister Gottlieb ,

Gr . Extra ■ Vorstellung .

Miiml - Mtzk .
Große Posse mit Gesang von

H. Wilkau .
Aniang 7 Uhr . Entree 30 Pf .

R. Winkler . I

Bismarck ' s Höhe ,
Charlottenburg .

Donnerstag , den 39 . März :

Stettiner

Sängen
Ansang

8 Zl h r .

Entree 59 Pf .

Reservirt
75 Ps .

ochamüsantes

rogramm
Zum Schluß :

Meie , die kalte Mamsell .

Komisches Ensemble von Meysel .

Freitag : Victoria - Brauerei .

CssKsn ' s
Panoptikum .

Beul

Im 9. Kreise der Hölle :

Ter Rutsch l &♦ Rlisimesser.

Cincus Renz .
( Karlstraste . )

Mittwoch , den A8 . März i
Abends 7i/ - Uhr :

Rns aus zur sröfiliche » Jagd!
Parsorce - u. Kaskadenritt . Ballet von
100 Damen . Meute von 40 Hunden .

Außerdem : 4 arabische Vollblnt

Schimmelhengste , als Fahnenpferde
vorgeführt vom Direktor Fr . Rens .
Das Schulpferd Mikado u. der Steiger
Solon , geritten von Frau Rens - Stark .
Die Pest mit 12 Pferden , geritten von

Herrn Gustav . Tie ikarischen Spiele
i » der Lust , ausgeführt von der Familie
Daineff . Die musikalischen Klowns

Hermann , Lavater & Leo u. f. w.

Donnerstag : Aof auf zur fröhlichen

Jagd !
Fr . Renz . Direktor .

Uuferm Kollegen Utilhelm Piol
zu seinem heutigen Wiegenfeste ein
dreimal donnerndes Hoch !

Wilhelm ,
kehren wir heute ein ?

Todes - Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten , ins -

besondere den Kollegen der Böhmischen
und Bockbrauerei die traurige Nachricht ,
daß unser lieber Sohn und Bruder ,
der Brauer Faul Wittig , am 24 . d. ,
Abends 8 Uhr , nach kurzem , schwerem
Leiden verstorben ist .

Die trauernden Hinterbliebeneii .
Die Beerdigung findet am Mittwoch ,

den 28 . März , Nachm . 4 Uhr , von der
Leichenhalle des Krankenhauses „ Am
Friedrichshain " aus nach dem Markus
Kirchhof statt . 2630b

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Theilnahme und die zahlreichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meiner
theuren , unvergeßlichen Frau , unserer
lieben Mutter faflen wir allen
Freunden und Bekannten , ins -
besondere dem Gesangverein „ Liedes -
freiheit " und Hrn . Waldeck Manasse
unfern innigsten Dank . 2623b

Die trauernden Hinterbliebenen
C. Hentschel nebst Kindern

Danksagung .
Für die große Theilnahme und

Blumenspende beim Hinscheiden meines
unvergeßlichen Mannes sage allen Ver
wandten . Freunden und Genossen , sowie
dem Deutschen Naucherbnnd meinen
innigsten Dank . 262Sb
Die trauernde Wittve Sophie Zerbst .

JMsWilg .
Für die zahlreiche Theilnahme und

kostbaren Kranzspenden allen Kollegen ,
Freunden , Verwandten und Bekannten ,
sowie dem Tischlerverein für ihre
freundlichen Kranzspenden meinen herz -
lichen Dank .

Dir trauernde Wittwe
2630b

_ Friederike Pyragk .

Lrts-Krnkenklljse fies Mliurer -

perfies zu Berlin .
Donnerstag , 5. April , Abends 3 Uhr ,

findet bei Dcltz , Alte Jakobstr . 7S,

orfienü . GeneralmWiillliiilg
der Uertrrtev der Arbeitgeber
und Kasteuiiritglieder statt .

Tagesordnung :
l . Vorlegung des Verwaltungsberichtes

und Ziechnungs - Abschlusses für das
Jahr 1893 .

2. Bericht des Ausschusses über die voll -

zogene Rechnungsprüfung und Be -

schlußsassung über die Abnahme der

Rechnung des Jahres 1393 .
3. Antrag auf Bewilligung einer Ent -

schädignng für die Kassenmitglieder
des Rechnungsausschusses .

4. Mittheilungen des Vorstandes .
Der Uarstand . 2634b

Aug . Daehue . A. Kelpin .

Musikilißriimeiitell-Arfieiter.
Abrechnung der auf Listen frei -

willig gezahlten Gelder für Frau
Zirolia zur Ueberfahrt nach Sao Paolo
( Brasilien ) . 474/13

Einnahme :
Lifte 1 —26 : 93,70 M.

Ausgabe :
An Fr . Zirolia 30 - M.
Annonce . ._ 3,60� „ _

Summa 83,60 M. Ueberschuß :
10,10 M.

Ter Ueberschuß ist dem Fachverein
der Musik - Instrumenten - Arbeiter zur
Agitation übergeben worden .

Nachgesehen u. für richtig befunden :
Anh . Orth . « einr . Westermann ,

E. Koch .

" Bock - BrauerBi ' "
Tempelhofer Berg : [ 2583b

55. Bock- Saison .

Gr. Militär-Konzert.

Passage -
Pauopticum .

Die

Glocke
von Fr . v. Schiller .

Musik von Romberg .
Dargestellt in

lä leliend . Bildern .

Nur uoch wenige Tage .
Präuschers . . . . . Museum
täglich von früh 9 bis 10 Abends für
erivnchs . Herren . Dienstag n. Freilag

llimkiilag.
KHlfllij unwiderruflich :
v£ ? lljUlp Konntag , den 1. April .

Weil - miJ » ßti - MmMmii des «rbeitMii Volles
für Kerlin und Umgegend .

Versammlung der Filiale Nord
am Mittwoch , den 28 . ds . Mts . , Abends 8 Uhr , im

�olhergor Salon , Kolbergerstr . 23 (gr . Saal ) .
Tagesordnung :

I . Vortrag der Genossin Fräul . Löwenherf über : „ Der Antheil der

Frauen an der französischen Revolution " . 2. Diskussion . 3. Ausnahme neuer

Mitglieder und Verschiedenes . — Herren und Damen als Gäste willkommen .
461/4 Der Verstand .

Oeffentl . Volks - Versammlung
der Gemeindemahler Schonedergs

am Donnerstag , den 29 . März d. I . , Abends 8' / , Uhr,
in der Schloss - Braueroi , Hauptstraße .

Tages - Ordnung :
Vortrag der Kandidaten Schubert und ItSster über : „ Die be¬

vorstehende Stichwahl . 480/2

Hierzu sind sämmtliche Gegenkandidaten eingeladen . Tellersammlung
findet statt . Das Wahlkomitee .

Todten-Taliz . Vision eines Lebenden .

Von A. v . d. Passer . 50 Pfennig .
Die Zeit des aacien regime und unsere Zeit . Blutiger Zusammen -

bruch oder friedliche Umwälzung . Die Blindheit der besitzenden Klassen und

die , nur von scharfen Denkern beachtete und geachtete , geistige und sittliche
Kraft , welche den sozialen Ideen innewohnt . Das ist ' s, was diese Schrift
allen Volkskreisen in markigen Zügen vorführt .

Jeder Snchhändler und Kolporteur kann liefern . " WL

Ausstellung Jtalien
in Berlin

SM " Mai — October 1894 " MS

auf dein Terrain der Vest - Eisbaim
( Stadtbahn - Station Zoologischer Garten ) .

i Ich praktizire wieder 694M

Dr . C. JaCOby. Blumeostr . i
Ich wohne jetzt 2631b

Nene Grünste . 13 II .
Sprechk . : 4 —5�2 Ztachm .

Dr . W. Lebegott , Arzt.
Aus Versehen ist in der von uns in

der Nr . 70 des „ Vorwärts " veröffent -
lichten Mitgliederliste das Mitglied
Frau Therese Ueuman » . Höchste -
straße 30 , nicht mit ausgeführt , wel -
ches hiermit also noch nachträglich ge -
schieht .

Berlin , den 23 . März 1894 .

Freie Vereinigung
derBorl . Zeitungsspediteure

und - Verkäufer .

Zur pünktlichen Lieferung des

. . WmSrls " u. f. tu .
für Berlin Ost u. Nordost empfiehlt sich

Th . Kutzleb , Z- itungsspediteur ,
Gr . Frantfurterstr . 36 , Ecke Weberstr .

Kinderwagen und

Ueifekörde ,
über 300 Stück ,
im Einzelneu zu
verkaufen in der
Korbwaar . - Fabrik

D. Jensch ,
Berlin N. ,

Cbansseestr . 98a ,
nahe der

Jnvalidenstraße .

Lettteäeru,� ' � 0ereini0te

neue , vorzüglich

füllend . Pfund SO, 70 . 90 Pf . Halb -
dauneu Pfd . 1,10 . Halbdaunen , silber¬
hell , Pfd . 1,60 . Daunen von vorzügl .
Füllkraft ( 3 Pfd . genügen zum größten
Oberbett ) Pfd . 2,75 , empfiehlt das als
streng reell bekannte , 1870 gegründete
Spezial - Geschüft von S . Pollacif ,
vranirnstr . 01 , am Moritzplatz . *

Schneider - Nähmaschine ,
. neu , Todesfalls h. für d. halben

reis z. verk . Ackerstr . 130 , Hof 4 Tr . ,
bei Grostheim . 264Sb

der

Buliu' sclieu Hnsenfabrik
befindet sich vom 1. März ab nicht
mehr Pallisadenstr . 7, nur

5. vall' saiikiljlr. 5.

Bnchfianfilung fies . . Vorwärts"
Herlin SW. , Keuth - Straffe 2.
- ®<2.

Ein unentbehrlicher

R athgeber für

Nerelngvorstlmdnc .
ein Buch, das in leiner

Arfititer -Aertinsfiifiliothek
fehlen darf , weil es «in

Aachschlagebuch auf allen Hebieten
der Vereins » Gesetzgebung in allen

ZundesstaatendesDeutschenKtiches
ist , nicht bloi für

Nerfammlungs - Ginbernfer ,
Vrreins - Vorstände ,

sondern auch für

Kcamtr , Dehörden , Zlechtsamoältr .
Politiker aller Parteien »

ist da ? in unferm vertage erschienene

Nereins- und

Verslliuulluugs-Recht
in Deukflszlsnd

VIllu . 210 Seiten 8 °

Elegant brofchirt Mark 8 . 50 ,

in braunem Bädeker » Vand

gebunden Mark 3 . —

Tag für Tag kommen von einzelnen
Vereinen , Vertrauensmännern , Sewerk -
schaftSvorftänden Magen über Mißgriffe und
Vergewaltigungen seitens einzelner Be¬
hörden und Beamlen : die Redaktionen der
Parteiblätter haben ununterbrochen Rath
und AuSkunsi zu erthetlen , wie sich die Se -
nofsen und vereine gegenüber versamm -
lungS - verboten , Auflösungen , «ereinS -
schlteßungen u. f. w. zu verhalten haben .
U- ber all - dies - Punkte giebt da » Buch an
der Hand ve« Wortlaute » der einzelnen ver -
«inSgesehe und in Erläukrrungrn über die
im Laufe der Jahre von den Serichks -
behSrden w ihr «, »rkheilen grüble
praxi « klaren und unzweideutigen Bescheid ,
und ermöglicht e» somit den «enofsen , die
Klippen und Fußangeln der reaktionären
Vereinsgesetze z» vermeiden . Ein dem
Buche beigegebener Anhang enthält eine
tabellari ' ch übersichtlich geordnete , gruppen -
weise gereiht «

Nrbrneinandrrlkellnng bt * « orklau -
ke « der in den rinirlnr » Mxndroltaakrn

brlkrhrndrn vrllimmungrn über ver -

rin »- und vrrianiullungsrrchk und

alphabelifchr » Sachrrailkrr .

Zahlreichen Bestellungen sieht entgegen

Snchhandlung des „Vorwärts " .

vormals G. FeuersteinBoltz * Festsäle , S.
Säle zu Festlichkeiten und Versammlungen . Amt I ,
Sonnabend , den 31 . d. M. , stehen » och Küfe zu Versammlungen u. f. w. z. V

75,
, 1082 .

Verfüg .

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. # Beuthstraße 2. Hierzu eine Beilag
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Zur Lage der österreichischen
Sozialdemokratie .

u -
Die internationalen Beziehungen zu unseren

Bruderparteien im Auslande haben sich seit dem letzten Parteitag
in jeder Beziehung befestigt . Der große , gemeinsame Kampf sür
die gemeinsame Sache führt zusammen , und im Einzelnen sind es
besonders die sich mehrenden gewerkschaftlichen Verbände auf
internationaler Grundlage , welche die Nothwendigkeit eines engeren
Verkehrs schaffen und festere Bande knüpfen . Vielfach ist es aber
auch auf politischem Gebiet nicht allein bei allgemeinen Sympathie -
beweisen geblieben , sondern zu reellen Leistungen gekommen . Die
Sozialdemokratie Deutschlands , mit welcher uns
geschichtliche , politische und ökonomische Verhältnisse am un -
mittelbarsten verknüpfen , hat bei jeder Gelegenheit ihrer jungen
österreichischen Bruderpartei werkthätige Solidarität bewiesen ;
sie hat sie insbesondere durch eine sehr ausgiebige Spende über
die Schwierigkeiten hinweggebracht , in welche die österreichischen
Preßverhältnisse die Wiener „Arbeiter - Zeitung " versetzt hatten ,
und so einen beträchtlichen Ausbau dieses umfangreichsten
Organes der österreichischen Sozialdemokratie ermöglicht . Ebenso
wurde der Prager Parteipresse in einem kritischen Momente von
den deutschen Genoffen mit der benöthigten Summe beigesprungen .
Indem wir diesen Beweis echt sozialdemokratischer Solidarität herv or -
heben , müssen wir unser Bedauern aussprechen , daß unsere Partei
noch zu jung und im Verhältniß zu ihren bisherigen Aufgaben
zu schwach entwickelt ist , um den ausländischen Genossen mehr
als blos symbolische Beweise ihrer brüderlichen Gesinnung zu
geben .

Das wichtigste Ereigniß auf internationalem Gebiete war
der Züricher Kongreß im August 1S93 , aus welchem
Oesterreich durch 34 Telegirte , darunter fünf Vertreter der czecho
slavischen Partei und drei Genossinnen , vertreten war . Die für
die gesammte internationale Arbeiterbewegung höchst wichtigen
Resultate dieses Kongresses zu kennzeichnen , erscheint überflüssig ,
und es sei nur konstatirt , daß in bezug aus einen für uns
Oesterreicher besonders wichtigen Punkt , in bezug auf die Mai -

feier , die österreichischen Delegirten einen entschiedenen Fortschritt
m der Ausfaffung dieser Demonstration auch in andere »
Ländern durchsetzten .

Unter den Ereignissen in Oesterreich , welche an dieser Stelle
zu besprechen sind , verdient die Maiseier des Jahres 1893
einen ganz besonderen Platz . Daß der mächtige Hebel für die

sozialdemokratische Bewegung , welcher in der Maifeier liegt ,
wenn sie in echt proletarischem Geiste ausgefaßt und durchgeführt
wird , in Oesterreich richtig und mit Erfolg benützt wird , ist eine
von allen Bruderparteien einstimmig anerkannte Thatsache . Der
letzten Maiseier setzten sich wieder dieselben Schwierigkeiten im
verstärkten Maße entgegen wie sonst . Der Druck der Behörden
wie der Unternehmerschaft schien kaum zu überwinden . Aber die
begeisterte Energie und Festigkeit unserer Parteigenossen bewirkte ,
daß die Maiseier 1893 einen weit größeren Umfang und vor
allem einen noch bedeutsameren Charakter hatte , als alle vorher -
gegangenen . Ein besonderes Moment kam hier in Betracht : die
Wahlrechtsbewegung unserer belgischen Genossen und ihre
Erfolge . Nachdem in kühnem Ansturm unter kluger 5
nützung besonders günstiger Umstände das belgische Proletariat
die prinzipielle Anerkennung des allgemeinen Wahlrechtes
durchgesetzt hatte , war es für Oesterreich , das letzte euro -
päische Industrieland mit ständischem Wahlrecht , eine entsäsiedene
Sache , daß nun dieser Punkt auch auf die politische Tagesordnung
Oesterreichs nicht mehr prinzipiell und allgemein , wie stets ,

Sondern
höchst aktuell gesetzt sei . Schon bei der Maifeier kam

>ies zum Ausdruck , und wie wir Oesterreicher von jeher durch
unsere besonderen Verhältnisse veranlaßt waren , neben die
Forderung des Achtstundentages gleichwerthig politische Forde -
rungen zum Gegenstand der Maidemonstration zu machen , so
gestaltete sich mit ursprünglicher Kraft die letzte Maiseier zur
mächtigen Demonstration sür das allgemeine , gleiche und direkte
Wahlrecht . Der Ruf , der in allen Straßen und vor allen Pa -

lästen Wiens und in allen Provinzialstädtcn mit Naturgewalt
ertönte : . Nieder mit dem Wahlunrccht , nieder mit der Rechh
losigkeit !" dieser Ruf mußte nicht nur die Taktik der Sozial -
demokralie sür die nächste Zeil bestimmen , sondern er be-
stimmte auch den Gang der politischen Ereignisse in Oesterreich

überhaupt .
Ter l . Mai 1393 war in seinem Verlaufe gleichzuhalten

einer Volksabstimmung , deren Beschlüsse die Parteivertretung
einfach auszujühren hatte . Unmittelbar nach der Maifeier ver -
sandte die Parteivertretung ein Zirkular an die Organisationen ,
in welchem nähere Einzelheiten der Wahlrechtsbeweguug vor -
geschlagen wurden . Eine Reihe von Massenmeetings eröffnete
die Aklion , eine Flugschriften - Vertheilnng ( „ Eine Frage an die
Rechtlosen " ) in für Oesterreich bisher unerhörtem Umfange wurde
aus den IS . Juni verlegt , den Tag , an welchem es der deutschen
Arbeiterschaft vergönnt war , an die Wahlurne zu treten und ihr
politisches Gewicht in die Wagschale zu legen . Der Sturm der
Bewegung war ein so gewaltiger , daß sich die Regicrung , sowie
die gegnerischen Parteien dem Eindruck nicht verschließen konnten ,
daß die gewohnte Methode des protzigen Schweigen ? und der
gewaltsamen Unterdrückung hier nicht am Platze sei . Der An -

trag der Jungczechen auf allgemeines , gleiches und direktes Wahl -
recht hatte , nicht durch sie , aber wohl durch die österreichische
Arbeiterschaft einezpolitische Bedeutung ersten Ranges gewonnen .
Allerdings immer wieder wurde es mit der altgewohnten Ge -
waltanwendung versucht . In Brünn und in Prag wurden Ver -
sammlungsverbote erlassen , die , im Gesetz nicht begründet , wie
sie waren , als Provokationen wirkle », und Proletarierblut , sowie
schwere Verurtheilungen leiteten den Kampf ein , der noch manche
Opfer kosten wird . Die Ralhhausdemonstration in Wien , fam
9. Juli , wurde durch den eisernen Willen der Wiener Arbeiter -
schafl zum Trotz und im Gegensatz zu. allen Machtfaklorcn durch -
gesetzt ; der glänzende Verlaus dieser Demostratio » , her mächtige
Eindruck , den sie hervorbrachte , gestaltete sie zu einem politischen
Ereigniß ersten Ranges .

Das politische Oesterreich war sich klar , daß es nicht möglich
sei. die heutige Verfassung aufrecht zu erhalten ; es wurde sich
darüber klar in demselben Moment , wo das Proletariat seineu
unverkennbaren Wille » ausgesprochen hatte . So viel aber war

sicher : Die Sozialdemokratie mußte auf einen langen und schiveren
Kampf gesaßt sein , in dessen Verlaus vielleicht alle Kanipsmittel ,
die das Proletariat überhaupt hat , zur Anwendung kommen
konnten und darum bei Zeiten erwogen und vorbcrathen werden
mußten . Von diesem Standpunkt ausgehend , richtete die Partei -
Vertretung im August 1893 ein Rundschreiben an die Vertrauens -
niänner , in welchem deren Aufmerksamkeit auf den Erfolg gelenkt
wurde , welchen unsere belgischen Genoffen zuin Theile der An -
wendung dcs Massenstreiks verdanken . Es wurde den Partei -
genossen überall nahegelegt , sich mit der Frage zu beschäftigen ,
ob , inwieweit und unter welchen Umständen dieses Kampsniittel
auch von uns anzuiveuden sei . In der Massenversaninilung am
20 August im Wiener Prater war zum erste » Male öffentlich
vom Maffenstreik die Rede und seitdem ruhte die Diskussion
darüber nicht .

Am 8. Oktober fand über Anregung der Parteivertretung in
Wien eine Ruchs - Konserenz statt , welch « von Vertretern aller

Provinzorganisationen besucht war , undkbeschloß : „ Die Partei -
Vertretung wird beauftragt , falls das Abgeordnetenhaus in der

gegenwärtigen Sitzungsperiode den Antrag auf allgemeines ,
gleiches und direktes Wahlrecht ablehnen oder gar nicht in Be -
rathung ziehen sollte , auf die Tagesordnung des nächsten Partei -
tages die Frage des Massenstreiks zu setzen . Bis dahin ist in
der Parteipresse und in Versammlungen die Diskussion über den
Massenstreik als politisches Kampsmittel zu eröffnen und zu
führen . Die Wahlrechtsagitationen in allen ihren Formen ist
ungeschwächt fortzuführen . " Die Parteivertretung wurde zu -
gleich mit der Einberufung des Parteitages sür Ostern 1394 be -
austragt .

Am 9. Oktober noch stand die Situation so, daß weder von
der Regierung noch vom Parlament irgend ein Zeichen vorlag ,
daß die Wahlrechtsbewegung ernst genommen und die nöthigen
Konsequenzen daraus gezogen würden . Am 10. Oktober sollte
das Parlament zusammentreten und für den 9. Oktober�Abends
waren für ganz Oesterreich Massenversammlungen veranstaltet ,
darunter 16 allein in Wien , in welchen das Parlament auf -
gefordert wurde , die politische Lebensfrage sür zwei Drittel der
Bevölkerung , die Wahlreform , in die Hand zu nehmen . Am 10. Ok -
tober brachte Graf Taaffe seinen bekannten Antrag ein . Da -
mit war nun auch von Seite der Regierung und der Krone an -
erkannt , daß der von der Sozialdemokratie geführten Wahlrechts -
bewegung Folge gegeben werden müsse . Was nun folgte , die
Koalition der Parteien , der Sturz des Ministeriums Taaffe , das
Koalitionsministerium , ist in frischester Erinnerung . Die unter der

Eührung
der Sozialdemokratie eingeleitete Bewegung der rechtlosen

olksmassen hatte alle Parteien in eine reaktionäre Masse zu -
sammengeballt , zu dem ausgesprochenen Zwecke , mit allen Mitteln
dem Volke sein Recht vorzuenthalten oder mindestens ihm seine
Durchsetzung so schwer als möglich zu machen .

Das Ministerium Windischgrätz hatte es bei seinem
Amtsantritte sür seine erste und wichtigste Ausgabe erklärt , die
Wahlresorm durchzuführen , und es mußte zunächst abgewartet
werden , wie diese Wahlreform aussehen werde . Am Abende
bevor das Parlament zusammentrat , wurde in Massenversamm -
lungen im ganzen Reiche ( in Wien allein 21 ) an die Wahlreform
erinnert . Die bloße Ankündigung dieser Versammlungen genügte ,
die Regierung zu veranlassen , die „ leitenden Grundsätze " ihres
Wahlresorm - Antrags zu veröffentlichen , die sie bis dahin geheim
gehalten hatte . Heute sind wir über die Pläne der Regierung
und der Koalitionsparteien im Reinen , und sobald die Position
unserer Gegner so klar war , erfolgte ein neuer Ansturm , der sie
belehrte , daß jene Pause nicht ein Zurückweichen , sondern die
Sammlung zu neuem Kampfe bedeutete . Die Aufgabe des
Parteitages wird es sein , darüber zu entscheiden , wie , mit welchen
Mitteln der Kampf weiter geführt werden muß .

Die Sozialdemokratie Oesterreichs und mit ihr die zur Ge -
schäftssührung beauftragte Parteivertretung hat es für noth -
wendig erachtet , die Wahlrechts - Bewegung in den Mittelpunkt
der sozialdemokratischen Agitation zu setzen . Sie ist es , welche
die politische Lage beherrscht , die den größten Theil der Arbeit
in Anspruch nimmt . Darüber aber sind die anderen Forderungen
unseres Programms weder zurückgestellt . noch vernachlässigt
worden . Bei jeder Gelegenheit wurde insbesondere der Frage
des Arbeiterschutzes die intensivste Aufmerksamkeit zu Theil .
Insbesondere aber glauben wir hervorheben zu müssen , daß über
der praktischen Agilalions - und Organisationslhätigkeit der grund -
sätzliche Theil unseres Programms nirgends in de » Hintergrund
gestellt wurde . Bei allem Eifer für die Erreichung der nöthigen
Waffen für den Kampf , deren wichtigste das Wahlrecht ist ,
wurde nirgends das Ziel dieses Kampfes auch nur einen Moment
übersehen , und nirgends zeigt sich in Oesterreich irgend ein von
unseren Gegnern so sehr herbeigesehntes Symptom dafür , daß
die revolutionäre Sozialdemokratie sich etwa in eine radikale
Reformparlei zurückbilde . Je größer die poliiische Bedeutung
ist , welche unsere Parjei auch in Oesterreich erlangt , je kräftiger
die Arbeiterklasse unseres Landes aufzutreten lernt , um so beut -
licher wird ihr selbst ihr letztes Ziel : Die Beseitigung
der Ausbeutung , die Beseitigung des Klassen -
st a a t e s !

An Beiträgen hat die Partei seit dem letzten Parteitag er -
halten , und zwar zur Agitation sür die Zeit vom 1. Juli 1392
bis 23 . Februar 1894 :

Agitationsfonds :
Einnahmen .

Gulden
Für Blocks . . . . 1 . . . . .. . . . . 3 362,04
Agitalionsbeiträge Provinz . . .. . . . .. 819,14
Durch Sammlungen

. . . . . . . . . . . .

909,04
Aufgenommene Darlehen 3S0, —
Rückerhaltene Tarlehen

. . . . . . . . . . .

63,21
Ueberschuß aus dem Erlös von Mai- Festzeichen 1892 450, —
Von der „Arbeiter - Zeitung " und den „ Glühlichtern "

entnommen

. . . . . . . . . . . .

1 804,96
Diverse . . . . . . . .. . . 1 26,19

Summe . . . 7 884,58
Ausgabe » .

Saldo vom 30. Juni 1392 . , . 722,75
Agitationskosten

. . . . . . . . . . . . .

3 247,68
Für Gerichtskosten . . . . .. . . . . . . .971,81
Gewährte Darlehen . . . . . . . .. . . . 306,49
GeHalle

. . . . . . . . . . . . . . . .

1 566, —
Für den deutschen Wahlfonds . . . . M. 500 = 302,58
Unterstützung der italienischen Genosse » an Turati

L. 100 —

. . . . . . . . . . . . .

43,25
Verschiedene Reisekosten . . . . . . . . .. . 724,02

Summe . . . 7 884,58
Unterstützungsfonds :

Einnahme » .
Ueberschuß von Mai- Festzeichen 1392 . . . . . .450, -
Einnahmen vom 1. JuU 1892 bis 28 . Februar 1894 1 758,69
Ueberschuß von Mai - Festzeichen und Mai - Fest -

schriften 1393

. . . . . . . . . . . .

987,05
Von der „Arbeiter - Zeitung " entnommen . . . . . 111,68

Summe . . . 3 307,42
Ausgaben .

Mehrausgabe vom 1. Juli 1892 . . . . . . . .597,22
Vom 1. Juli 1892 bis 28 . Februar 1894 , . . . 2 710,20

Summe . . . 3 307,42
Diese Ziffern beziehen sich nur auf die Beträge , die die

Parteivertretung in Wien erhielt . Was der Opfermuth der Ge -
nossen den Landes » , Bezirks - und Lokalorganisationen zusiihrte ,
übersteigt diese Beträge um das Mehrsache .

Lokales .
Das Flugblatt , welches unsere Parteigenossen in den letzten

Tagen verbreitet haben , scheint der bürgerlichen Presse zum
Theil schwer im Magen zu liegen . In drolligem Gezeter ergeht
sich namentlich das „ Intelligenz - Blatt " . Der Moniteur des
Berliner Polizeipräsidiums möge sich beruhigen . Wenn wir daraus
hinwiesen , daß ein großer Theil der Berliner Arbeiterschaft heut -
zutage noch auf eine arbeiterfeindliche Presse abonnirt ist , so
hatten wir die paar Leutchen , die diese brave Zeitung halte ».

wirklich nicht besonders im Auge , und wir geben es dem

„ Jntelligenz - Blatt " hiermit schwarz auf weiß , daß wir i h m ferne

Blüthe im Verborgenen von Herzen gönnen .

Zu einem Wallfahrtsorte im besten Sinne des Wortes

werden die Gräber der Märzgefallenen im Friedrichshain . Auch
an beiden Feiertagen haben Tausende die Stätte besucht , wo die

Vorkämpfer für Freiheit und Recht hingebettet wurden . Am

Morgen des zweiten Feiertags warteten bereits Hunderte von

Männern und Frauen , um Einlaß zu finden . Die nur in ge -

ringer Zahl anwesenden Schutzleute bemühten sich , so höflich wie

es ihnen gegeben , Ordnung zu hallen . Es ist selbstverständlich ,

daß die Anwesenden , die ja zum allergrößten Theil dem arbeilem

den Volke angehörten , den Anordnungen nachkamen , so daß sich
der ganze Verkehr in bester Weise abwickelte . � War das nun

trotzdem oder gerade weil so wenig Polizei vorhanden ? —

Im Hain selbst war Alles noch in der besten Verfassung , Kränze
und Schleifen waren noch recht frisch erhalten .

Der Ausschuß der Stadtverordueten - Versammlung zur

Vorberathung der Vorlage betr . die Erbauung eines neuen

Rathhauses hat am Dienstag Vormittag einstimmig be -

schloffen , an den Magistrat den Antrag zu stellen , das Be -

dürfniß spezieller , als dies bisher geschehen war , durch zahlen -
mäßige Angaben nachzuweisen .

Zum bevorstehende » Wncherprozest . Die gerichtliche
Untersuchung gegen den Juwelier Treuherz schreitet nur langsam
vorwärts , scheint jedoch einen überraschenden Aufschluß über „ die
Wucherer Berlins " geben zu wollen . T. ist mit seinen Kunden
nur in seltenen Fällen in persönlichen Verkehr getreten , sondern
er ließ das Geld durch Mittelspersonen , welche gleichzeitig die

„ Schlepper " waren , an seine Opfer auszahlen . Der Wucher wurde
in der Weise betrieben , daß T. sich für die geliehenen Summen

Dreimonatswechsel mit 25 pCt . Ausschlag geben ließ ; konnte der

Schuldner den Wechsel nicht rechtzeitig einlösen , so mußte er ein

Prolongations - Agio von weiteren 25 pCt . zahlen und dafür einen

Wechsel in der Höhe der Schuld und dem nunmehr verdoppelten
Diskont zahlen . T. ist bis jetzt in 10 Fällen des Wuchers über -

führt , jedoch nimmt die Untersuchung immer größere Dimensionen
an , da jeder neue Zeuge weiter gravirende Aussagen macht ,
wodurch das Treiben anderer Wucherer zur Kenntniß der Be -

Hörde gelangt . Auf der Zeugenbank werden im Prozeß Treuherz
vermuthlich neben Vertretern der hohen Aristokratie Rechts -
amvälte und Aerzte zu finden sein , denen T. während der Studir -

zeit kleine Summen geliehen hat , welche Beträge aber durch die

Prolongationszinsen zu größeren Kapitalen angewachsen sind und
den Schuldnern arge Sorgen bereitet haben .

Zum Krach der Geuossenschaftsbauk der Südwest »
Bürgerschaft . In Sachen des Vorfalles bei der Genossen -
schastsbank Südwest wird mitgetheilt , daß der Fehlbetrag nicht
500 000 , sondern nur 300 000 M. beträgt . Direktor Kluge , der

übrigens von seinem Amte bereits suspendirt , soll für immer be -

seitigt werden . Sämmtliche Depots sind , wie weiter berichtet
wird , intakt vorhanden und die Kasse ist angewiesen , vom
Mittwoch ab den Besitzern von Spareinlagen ans Verlangen ihr
Guthaben auszuzahlen . Nur größere Posten von 5000 M. und
darüber werden erst sukzessive nach Flüssigmachung der für sie
hinterlegten Depots zu begleichen sein . In den nächsten Tagen
hofft man , so heißt es , auch größere Verbindlichkeiten erledigen
zu können .

Ter Personeuzua 5K Berlin Hamburg , welcher am
Sonnabend 9 Uhr 30 Minuten Vormittags von Berlin abging ,
stieß in H a g e n o w mit einem Rangirzug zusammen . Der Zag -
führer des Personenzuges ist g e t ö d t e t , Packmeister und Heizer
anscheinend schwer verletzt . Von den Reisenden ist
keiner beschädigt . Der Betrieb wurde zunächst durch Um -
steigen vermittelt , nach vier Stunden aber wiederhergestellt . Die
Untersuchung hat bisher ergeben , daß kein Verschulden des Per -
sonals , sondern ein unglücklicher Zufall die Ursache deS Zu¬
sammenstoßes ist .

Die Erplosion eines Zunders hat am ersten Feiertag ein
entsetzliches Unglück zur Folge gehabt . Eine Anzahl Berliner
Turner hatte den ersten Feiertag zu einem Marsche nach Kuuers -
darf benutzt , um den dortigen Artillerie - Schießplatz zu besichtigen .
Bei dieser Gelegenheit fand die Gesellschaft einen Zünder , der
bei den Schießübungen vielleicht versagt hatte und deswegen
fortgeworfen worden war . Trotz der von der Militärbehörde
wiederholt veröffentlichten Warnungen nahm man den Zünder
mit , um in einem Schanklokale des Ortes damit zu ezperimen -
tiren . Diese Unvorsichtigkeit sollte schreckliche Folgen Halm Als
ein in dem Lokal anwesender Artillerist den Zünder in die Hand
nahm , cxplodirte er plötzlich . Die Wirkung war furchtbar . Dem
Soldaten wurden beide Hände abgerissen , dem Führer der Turner
sind beide Augen derartig verletzt worden , daß der Verlust der
Sehkraft befürchtet wird . Außerdem wurden noch 6 Persoaen
mehr oder weniger schwer verletzt .

Theater - Ngeiitureu können sich nicht gegen die Sonntags -
ruhe vergehen ! Wenigstens hat in diesem Sinne kürzlich ein
Staatsanwalt entschieden . Eine hiesige Theater - Agentur hatte im
letzten Monat seine Angestellten bis in den Nachmittag hinein
beschäftigt . Der Leiter dieser Agentur wurde wegen Vergehens
gegen die Sountagsnihe angezeigt . Vor kurzem erhielt einer der
Betheiligten folgende Zustellung : „ Auf Ihre Strafanzeige vom
5. Februar 1894 wider den Theater - Agenten . . . wegen Zu -
widerHandelns gegen die Bestimmungen der Gewerbe - Ordnung
der Sonntagsruhe theile ich Ihne » mit , daß ich zu einem straf -
rechtlichen Einschreiten keine Veranlassung habe , da Theater -
Agenturen nicht unter das Handelsgewerbe fallen .

( Schade , daß der Herr Staatsanwalt sich nicht näher darüber
ausläßt , warn m die Theater - Agenten , die das Geschästemache »
ßrößtentheils verstehen , wie nur Einer , nicht nöthig haben ,
ihren Angestellten das bischen gesetzlicher Sonntagsruhe zu ge -
währe » . Rnbrizirt der Staatsanwalt die Theater - Zlgenturen
wegen ihrer grandiosen Ausbeutungssähigkeic etwa unter die
Kunstinstitute ¥

Eine rothe Fahne hat am heiligen Osterfest den Staat in
große Gefahr gebracht . Am zweiten Feiertag früh SVs Uhr er¬
regle an der Schillingsbrücke eine »iber die Spree gespannte
große rothe Fahne , die in weißen Buchstaben die Jnschrifien „ Hoch
lebe die Anarchie " und auf der anderen Seite „ Hoch lcbe die
llievolution " trug , unter den wenigen Philistern , die ' im Morgen -
grauen noch aus den Beinen waren , ein bedenkliches Aufsehen .
Tie Fahne wurde durch einen Telephondraht getragen , der sich
von dem Hause Engelufer 1c nach dem Grundstück Holzmarkt -
straße 33 hinüberzieht , und hing so über dem Wasser , daß man
M von keiner Seite erreichen konnte . Einige Vorübergehende
machten pflichteifrig das 24 . Polizeirevier ausmerksam . Die
brave Polizei stand anfangs vor einem schier unlösbaren Problem
und wußte schließlich die Fahne nicht anders zu be -
seitigen als durch Inanspruchnahme der Feuerwehr ,
die zu dem Zweck um 6 Uhr 14 Minuten alarmirt
wurde . Die Feuerwache vom Spittelmarkt rückte mit der
mechanischen Leiter , aus und zunächst aus den Hof deS Grund¬
stücks Holzmarktflr . 33 , der an die Spree stößt . Von hier aus
konnte man mittelst der Vorrichtung bis an die Fahne gelangen ,
die um 7' / « Uhr endlich wieder heruntergeholt worden tvar ,
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Wie die Fahne an dein Leitungsdraht hat besesligt werden
können , ist nicht aufgeklärt . Die Kriminal - und politische Polizei ,
die von dem 24 . Polizeirevier sofort auf dem Trahtwege be-
nachrichtigt wurden , sind mit den Recherchen nach den Ver -
brcchern beschäftigt . Verschiedene Beamte waren bestrebt , durch
die bekannte Forschungsmanier in der Umgebung der Schillings -
brücke einen Anhalt zur Ermittelung der Rnchlosen zu finden ,
haben aber nichts ausgerichtet . Das Schnnspiel . das die Thätig -
keit der Feuerwehr bot , halte trotz der frühen Morgenstunde
eine grohe Menge von Leuten herbeigelockt , welche uieistens
schmunzelnd der zwar schweren , aber um das Staalswohl hoch¬
verdienten Arbeit zuschauten . Hin und wieder bemerkte man
unter den Zeugen des denkwürdigen Vorgangs auch einen
zähneklappernden OrdnungSmann .

In seinem Berufe schwer zu Schade « gekommen ist am
zweiten Osterfeiertage der 16 Jahre alte Straße n rein ige r
Eberhard C h r i st k e aus der Hennigsdorferstr . 8. Er wurde
Morgens um 7l/z Uhr an der Ecke der Leipziger - und Friedriche
straße von einem Oinnibils erfaßt und an Kopf und Armen so
erheblich verletzt , daß er in einem Krankenhause Aufnahme
finden mußte .

Standesgemäße Barbarei . Ein Pistolenduell hat , wie
«in Berichterstatter meldet , Sonnabend Vormittag im Grunewald ,
nahe Schildhorn , stattgesunden . Die Gegner waren «in Berliner
Veterinärarzt und ein Arzt ans einem bekannten bohinischen
Badeort . Die Bedingungen des Zweikampfes waren sehr schars :
fünf Schritt Distanz bis zur Abfuhr . Nach ziveimaligem Kugel -
Wechsel stürzte der Thierarzt , von einem Schuß in den Unterleib
getroffen , zu Boden . Er befindet sich in seiner Wohnung in
ärztlicher Behandlung und es ist Hoffnung für seine Herstellung
vorhanden . Der böhmische Arzt soll der Horaussorderer gewesen
sein , nachdem er sich durch Behauptungen des Tbierarztes in

dessen Ehescheidungsprozeß beleidigt gefühlt . Als die Frau des
Verwundeten im Ellernhause am ersten Feiertage unvorbereitet
Nachricht Über das Duell und seine Folgen erhielt , machte sie in
der Ausregung einen Selbstniordversuch und versiel darauf in
heftiges Nerveusieber . Der böhmische Arzt hat sich sofort nach
seiner Heimath zurückbegeben .

Dem Schuhmacher KoSbab aus der Wißmannstr . 22 in
Rixdorf wurde , als er am Ostermontag an der Bärivaldbrücke
eingeschlummert war , die silberne Uhr von einem Leichenfledderer
gestohlen .

Ausgesetztes Kind . Eine eigenartige Osterbescheerung
wurde an » Montag Abend Bewohnern eines Hauses . Sie
wurden durch klägliches Kindergeschrei auf den Treppenflur des
zweiten Stockwerks gerufen und fanden einen etwa vier Monate
alten Knaben , der von seiner Mutter dort ausgesetzt worden
war . Die Polizei mußte sich des Kleinen anuehmen und ihn
dem Waisenhause zuführen . Die Mutter ist bis jetzt nicht
bekannt .

Erhänat hat sich am Ostermontag Abends der Buchhändler
Ackermann . Friedrichstr ' . IS . Der Selbstmord soll m einem Anfall
von Delirium begangen sein .

Eine Wahrsagerin in der Auguststraße hatte am Sonn -
abend einer Besucherin prophezeit , daß sie nächstens viel Geld
bekommen würde . Die Prophezeiung traf zur jähen Verwunderung
der Wahrsagerin wirklich pünktlich ein , denn als diese sich kurz
nach deni Fortgange des Besuches im Zimmer umschaute , wurde
pe gewahr , daß ihr Geldkasten fehlte . Die Besucherin hatte ihn
mitgehen heißen .

Ein Opfer des Aberglaubens ist der Kellner Heinrich
Wersig am ersten Oslertage geworden . Um 4 Uhr war eine
kleine Gesellschaft , die sich in den Ostersonutag hineingetrunken
halte , aus den Einsall gekommen , „Osterivasier " zu schöpfen .
Man begab sich am Krögel bis an den Wasserlauf der Spree , um
das Wasser zu holen . Dabei verlor Wersig das Gleichgewicht
und stürzte in die Fluche » . Er wurde zwar noch lebend gerettet
und » ach « in - m Krankenhause gebracht , starb aber dort noch an
demselben Morgen .

Gerückt ist mit seinen vier Droschken und sänuntlichem
Zubehör der Fuhrherr Emil Wähler aus seiner in der Hoch -
firaße 38 innegehabten Wohnung und Stallung . Als die
Kutscher nämlich Morgens nach dem Hose kamen und umspannen
wollten , war das Nest leer und der „ Vogel " ausgeflogen .
Wohin . konnte mit Genauigkeit nicht festgestellt werden . Die
Kutscher sind , wie die „ Allgemeine Fahr - Zeitung " bemerkt , wegen
ihrer Quitluugskarten und sonstigen Papiere , die mitgenommen
wurden , als auch wegen der plötzlichen Tienstlosigkeit gerade zu
Ostern in arge Verlegenheit gerathen .

I « der Trnukenheit den Tod gefunden hat in der Nacht
zum zweiten Osterfeiertage die 22 Jahre alte , unverehelichte
Reinmachesrau Christine Lorenz . Als fie um 2 Uhr in ihre
Spandaucrstraße 43 im Keller belegene Wohnung zurückkehrte .
muß sie fehlgetreten sein : sie stürzte die Treppe hinab und blieb
todt liegen .

Im Wasser treibend wurden am Sonnabend die stark in
der Auflöstliig begriffenen Leichen zweier Männer bemerkt und

gelandet ; die eine Mittag ? an der Fischerbrücke , die andere

einige Stunden später am Halle ' schen Thor . Beide sind bisher
nicht festzustellen gewesen .

Selbstmord beging an seinem 32 . Geburtstag « am Sonn -
abend vor Oflern der Bildhauer Meister , Lansitzerstr . 34 ivohn -
Haft . Als Motiv wird Schtvermnth über den Tod seiner
Tochter angegeben .

Aus einer ganz eigenartigen Berankassnug ist die
36 Jahre alte Ehefrau des Arbeiters Siecke aus einem Fenster
ihrer Bluiueustr . 3, vier Treppen belegenen Wohnung gesprungen .
Als der Ehemann am ersten Osterfeiertage morgens um K' /e uhr
nach Hause kam , erwachte darüber die Frau aus ihren » tiefe »
Schlafe . Sie erschrak Über die plötzliche Slöruug derart , daß sie
Einbrecher verniuthete und sich aus dem Fenster heraus zu retten

suchte . Sie stürzte zum Glück nur auf das Dach des lüike »

Sciteufiügels und kam mit einigen Rippeubrüchen davon . Frau
S . mußte indeß nach dem Krankenhause im Friedrichshain gc-
bracht »verden .

Tie langersehtite Verbindung zwischen Nixdorf und

Berlin ist nun endlich iin Zuge der Glogaiierflraße hergestellt
worden . Ter Verkehr , der aus jenein Theilc Nixdorfs bisher
über die Brücken am Kottbuser bezw . am Sch lesischen Thor mit

einem Uiiiwege von fast einer halben Stunde geleitet werden

mußte , sinder jetzt über eine etiva in der Mitte liegende breite

Holzbrücke statt . Au der Berliner Seite fehlen allerdings noch
die Stufen , statt derer man sich gestern einer Leiter bediente .

Der Ripdorfer Gemeinde - Etat ist nunmehr festgestellt
»vorden und hat sich der Umstand , daß eine Anzahl unserer Ge -

»»offen in der Gemeindevertretung sitze », bei dieser Gelegenhtit
als recht segensreich eriviesen . Zunächst » vurden hierbei auf

Antrag der sozialdcinokratischen Vertreter die Löhne der in Gc -

meindeanstalten beschäftigte » Arbeiter um IS pCt . erhöht , zugleich
»vurdei » die Gehälter der Unterbeamten um jährlich 100 M. , die

der Bureaubeainten um lSS M. erhöht . Bein » Titel „ Gemeinde -

verivaltnng " bedauerte Genosse Hesse , daß die Steuerkoi »trolle

als Nebengcschäst von gut besoldeten Staats - und Magistrats -

beamtet » ausgeführt werde und beantragte , hierfür feste Beamte

anzustellen . Da der Gemeindevorsteher dies schon »vegcn der

Kosten nicht für ausführbar erklärte , »vllrde der Antrag abgelehnt .

Lebhaste Debatte » rief der Schultitel hervor . Ter freisinnige

Geirciudevertreter M » er vertrat aus Sparsanikeitsrücksichten d,e

Meinung , daß es nicht nöthig sei . daß , »ur einige Sc- Kinder in

jeder Klasse sitzen , sondern daß auch 70 und mehr Kwd - r mit

gleichem E- folge miterrlchtet werden könnten . Genosse M »> l l e r

führte diese freisinnige Weisheit ganz gehörig ab und
betonte , daß man für die Volksschule gar nicht genug
anwenden könne . Zum mindesten müsse man bestrebt
sein , die Schule zu verbessern , aber nicht zu verschlechtern .
Vor allem müsse man aber auch dafür sorgen , daß in den Rix -
dorfer Schulen das Züchtigung - recht der Lehrer beschränkt werde .
Ihm seien verschiedene Briefe übergeben »vorden , in welchen
Gemeindeschullehrer die Eltern ihrer Schüler um Verzeihung
bitten für die brutale Behandlung der betreffenden Kinder ! Hier
müsse eicdlich einnial ein Damm gegen derartige Prügelpädagogen
gesetzt werde » . — Ein Gesuch der unverheiratheteu Lehrer ,
ihnen den gleichen Wohntlngsgeldzuschuß zu gewähren , als den

verheirathelen Kollegen , »vurde gegen die Stimmen unserer Ge -
nossen abgelehnt . — Bein , Titel „ Armenpflege " wurde die An¬
stellung eines vierten Armenarztes genehmigt . Genosse Schenk
beantragte , die Verpflegung der Armenhaus - Jnsassen durch die
Gemeinde zu bewirken und nicht dies dem Hausvater nach Gut -
dünken zu überlasten . Der Antrag »vurde bis zur Fertigstellung
des neu zu erbauenden Armenhauses vertagt . — Der Antrag des
Genossen Müller , die Kanalisationskosten nur den Haus -
»virthen aufzuerlegen , »vurde abgelehnt ; aus dem allgemeinen
Steuersäckel wurden hierzu 25 500 Mark gewährt . — Der vor

Kurzem vom Genossen Hesse geinachte Vorschlag , die Straßen -
Besprengung durch die Gemeinde ausführen zu lassen , wurde bei
der Etal - berathimg als äußerst günstig anerkannt und daher an -

genommen . — Für die Anstellung einer dritten Krankenschwester
» vurden 300 M. . für acht Freistellen in der Kinder - Pflcgestätte
Lenzheim bei Schreiberhau ( Liieseugebirge ) 240 M. beivilligt .
Eine Erhöhung der Steuersätze ist erfreulicher Weise vermieden
worden , es »vird also auch vom 1, April er . ab als Kommunal¬
steuer ein Zuschlag von 180 pCt . zur Einkommensteuer erhoben
iverden .

Wegen schwerer Sittlichkeitövergehen gegen Kinder
von 5 und 7 Jahren wurve in Rixdorf der Jägerstr . 12 wohn -
haste Maler Hoffmann in Hast genommen .

Welchen abschenlichen Belriigereien die ärineren Klaffen
ausgesetzt sind , beweist der Umstand , daß 15 auf dem Rixdorser
Wochenmarkle entuominene Wurstproben bei der polizeiärztlichen
Untersnchnng ergäbe »», daß auch nicht eine ohne Pferdefleischzusatz
war , ja , die meisten bestanden überhanpl nur aus Pferdefleisch ,
obivohl fle von Rind - und Schweineschlächlern entnommen
»varen . In sämmtlichen Fällen ist das Strafverfahren eingeleitet
worden .

Scheugewordene Pferde brachten a »n z, veiten Feiertage
auf der Chaussee nach Fran »ösisch - B»chholz eine Equipage , » n
der sich der alte Sieutier Müller mit seiner Frau befand , zum
Stürzen . Das alte Ehepaar »vurde in bedenklichem Zustande nach
einein Krankeuhause geschafft .

Ueber den Absturz eines LuftschifserS wird dem „ B. T. "
aus Velten berichtet :

Am Ostermontag ereignete sich hier ein entsetzliches Unglück .
Der aus Leipzig stanniicnde 18jährige Glin »nastiker und Luftschiffer
Otto Merkel unternahin Hierselbst »in » 41/2 Uhr von Tübbeckc ' s
Wirthschast aris einen Aufstieg mit einem Ballon , der statt
einer Gondel ein Trapez führte , an welche »» M. herum -
turnte . Kaum zivei Minuten nach dem Aufstieg barst der
Ballon plötzlich mitten durch und sauste , da M. jede Geivalt
Über ihn verloren hatte , pfeilschnell zur Erde hernieder . Der
nnglückliche Lllftschiffer , der sich bis zu >n letzte » Auaenblick am
Trapez festhielt , stürzt « auf das Dach erncs Hauses , über ihn der
Ballon , der ein Geivicht von zwei Zentnern hatte . Zivar noch
lebend , aber mit völlig zerschnietierten Beinen und schiveren
inneren Verletzungen , »vnrde M. von , Dache heruntergeschafft
und nach der Gaslivirthschaft zurückgetragen . Zivei Barbiere des
Dorfes leisteten die ersten Dienste , nach erner halben Stunde traf
der Arzt Dr . Ossowitzky aus Oranienburg ein , der aber die Ver -
letzungen als so schn ' ere erkannte , daß er die lleberführung des jungen
Mauiies nach Berlin in ein Krankenhaus veranlasse »» mußte . Uni
7' / « Uhr wurde Merkel mittels Wagens nach Berlin geschafft .
An seinen » Auskomiiien dürfte gezivciselt werden . — Das Ge -
schick des Verunglückten ist »im so tragischer , als Merkel , der am
Montag seine 77 . Auffahrt »internabm , im Begriffe stand , am
l . April das gefahrvolle Engagement als Lustschiffcr aufzugeben .
Wie wir hören , hat der verunglückte Ballon bereits am Sonn -
tag . an welchem die erste Auffahrt in Velten stnttfaiid , eine »
Riß erhalte »», der jedenfalls nicht genügend ausgebessert worden
ist . Auch fehlte demselben ei», misreichcndes Uuihüllungs -
uctz . Eine Untersuchung über die Ursache des Unglücks ist ein -

geleitet .

Polizeibericht . Ain 24 . d. M. früh erhängte sich ein
Mann in seiner Wohnung in der Lausitzerstraße . — Gegen
Mittag wurde » an der Fischerbrücke nnd Nachmittags an der
Belle - Alliancebrücke die Leichen ertrunkener Männer an -
gcschivemlut . — Bor dcin Ctralauer Thor fiel Nachmittags ein
Arbeiter von » Bock des von ihn » geführten Müllivagens unter die
Räder und wurde a » Brust und Unterleib überfahren . — In
der Koltbbsetstraßö »vurde ein Mai » , durch einen Möbelwagen
überfahre »! »ind ih ' in der linke Fuß gebrochen . — An der Ecke der
König - u»' . d Nenen Friedrichstraße siel ein Mann bei »» Abspringen
von einem Pferdedahiiirägen hin , »vurde von einer Droschke
überfahren »»»d an beiden Beinen verletzt . — Gegen Abend fiel
ein Arbeiter in der Andrcasstraße hin und brach das linke Bein .
— In der Nacht zu »» 25 . d. M. sprang ein Kellner hinter den »
Grundstück Strälaüerstr . 36 in die Spree , »vurde aber noch lebend

hcrausgczoge » üiid »»irch der Charitce gebrächt . — Ain 25 . d. M
früh stürzte sich eine Frau aus teu » Küchenfenster ihrer , Bluinen -
nraße 8 im drilien Stock befludlichc » Wohuuug hinaus . Sie
fiel auf das Dach eines »in Hose besiudlichen Gebäudes und »var
so schwer verletzt , daß sie in das Krankenhaus gebracht werde »,
mußte . — • Ju ' der Nacht z»>ur 26 . d. M. stürzte eine in der
Spaudaucrsiraße wohnhaft « Frau beim Nachhansekonimen die zu
ihrer Wohnung führe »>de Kellertreppe hinab und »rar sofort todt .
— Am 26. d. M. Morgens »vurde vor dem Hause Friedrich -
straße 5S/60 ein Straßenreiniger durch einen Omnibus überfahren
nnd am Haudgelcuk , sowie nuscheiueud auch innerlich erheblich ver -
letzt . — Vor dem Ha»»se Ackcrsir . 9 gerieth Vormittags ein elf -
jähriger Kriabe unter die Räder einer Droschke und erlitt bc -
deutende O. uelschnngen . — Durch einen Echlächterwagen wurde
vor dem Hanse All Moabit 99 —103 ein vier ' jähriger Knabe über¬
fahren und am Fuße bedeutend verletzt . — Nachmittags »vurde
ein vierjähriger Knabe vor de »n Hause Ziunnerstr . 7 durch ein
Ziveirad Übersahren . Er erlitt eine anscheinend schivere Ver

letzung an » Kopse . —. Abends »vurde ei » Mann in seiner Woh
nniig , in der Friedrichstraße , erhängt vorgefunden . — Am 24. ,
25 . und 26 . d. M. fanden 14 unbedeutende Feuer statt .

TTzecrkev .
Professor Liehmann zu Bonn hat in den jüngsten Tagen ei »

Buch , das sich mit der Entivicklung des modernen deutschen
Drama ' s beschäftigt , erscheine » lassen . Nelle Gesichtspuirkte ,
irgend eine tiefere Erklärung , in »velchein inneren Zilsammenhaiig
die moderne drainatische Dichtung zu de » Lebensäußerungen der

Gcgenn ' art stehe , weiß der Literarhistoriker nicht zu finden . So
zerfällt sein Buch in eine lHeihe ziemlich flacher Feuilletons . I »
einem dieser Feuilletons zerbricht sich der Herr Professor seine »
Kopf über der Frage , » varum » ach dem „ großen Aufschivung von
1870 " die deutsche Bühnendichtung nicht vorwärts kam . In den
Namen Lindau und Lnbliner vereinige sich alles , was für unsere
Bühne in den siebziger Jahren geschaffen »vorden »var . Professor
Lietzinann grübelt über diese Thalsache , die ihm unbequem ist ,
nicht weiter nach und stellt sich so , als sähe er nicht , warun »
das deutsche Publikum der siebziger Jahre seinen Lindau und

seinen Lubliner verdient habe . Das „deulsche Publikum "

heißt hier die deutsche Bourgeoisie als Beschützerin de ?

Theaters . Lindau wußte den Leuten , die damals rnitlen

im Gründerfieber und Genußtauniel standen , vorzugaukeln , da ?

sie die Träger eines neuen berlinisch - wellstädtische », Gesellschaft¬
lebens seien . Mit weniger Keckheit und mehr Dilettantismus

führte Lubliner nicht so sehr i » die Salons der Finanzaristokratie ,
als in die guten Shiben jener behäbigen Bürgersleute ein , die das

gesellschaftliche Treiben dieser Finanzariftolratie nachzuahmen

strebten , die gleichfalls ihren prunkenden „ flonr Lx " . und ähn -

liches mehr haben wollten . Eine herbere Kritik legten »veder

Paul Lubliner noch Hugo Lubliuer an die Zustände an , wie sie

sie vorfanden . Beide wollten leben und leben lassen . Man

spöttelte höchstens und »vitzelte ein wenig , das »var alles . In -

zivischen sind die Zeiten Lindau ' s und Lubliner ' s längst dahin .
Der eine hat sein Heil im Sensatioiisdrama gesucht und Lubliner

hat sich tief und »veise »nit der Arbeitersrage beschäftigt und ein

Allheilmittel für alle sozialen Schäden gefunden , das er in die

dramatische Formel faßte : Gründet Fortbildungsschulen . „ Der
kommende Tag " hieß sein höchst merkivürdiges Schauspiel , da ?

ihm damals den Dank des Kaisers , nicht den des Publikums

eintrug . Seitdem hat Lubliner ' s Muse geschlviegen und am

letzten Sonnabend , nach einer Ruhepause von mehreren
Jahren , war sie im Deutschen T h e a l e r zu neuem
Dasein envacht . Zum eriten Male führte man die
Komödie „ Der Riegnitzer Bote " auf . Das ist nun ein

höchst »virres Ltistspiel . Von zwiespältigen Empfindungen ist es

eingegeben . Hugo Lubliner hat jene köstliche Naivetät verloren .
die ihn antrieb , auszurufen : Wie einfach und selbstverständlich
ist doch die soziale Reitung ! Mehr Licht » md mehr Fortbildung ? -
schulen ! Selbst seine Bourgeoisie hat dainals ein Lächeln nicht
unterdrückt . Aber von der Sozialpolitik möchte darum Herr
Lubliner doch nicht lassen und andererseits möchte er die er -

probten Bühnenspäßchen und Witzeleien »ncht missen , die ihm in

seinen glücklichen Tagen so oft zum Sieg verHolsen hatten . Er
»vollte doch nicht , »vas er in den letzten Jahren war , ein lebendig
Begrabener bleiben .

Also nahm er eine Messerspitze voll politischen Eri »st und
einen Theelöffel „ von Bühnenhumoresken " alten Schlags und
rührte beides durcheinander . Um die innere Herzensangelegen -
heit Lubliner ' s küininerte sich das Publikum nicht , und über die

Hninore - ken lachte es und so kam schließlich doch noch ein Er -

folg zu stände . Wenn ich » ur wüßte , wo der „ Riegnitzer Bote "
erscheint ! Da müßte ich hin !

Sonst ist den geehrten Herren Verlegern bald etwas zu
schars und verletzend , was Redakteur und Mitarbeiter schreiben .
Im „ Riegnitzer Boten " ist das umgekehrt . Dort krankt «in
alter Redakteur daran , daß man die Gegensätze immer ver -
schärfe , daß man ihn zivinge , eine bitlere Kampfessprach «
zu schreibe »», indeß das inüde Volk nach Frieden und
Aersöhiliiilg lechze ! Beileibe nur keinen Kauipf !
Wer zmn Kamps aufruft , ist ein Hetzapostel . Ist doch die Erde
und »vas auf ihr »virkt , so herrlich eingerichtet ! Ich »veiß nicht ,
welcher politischen Färbung der „Riegnitzer Bote " sich erfreut .
gelvundert habe ich mich nur , daß sein Redakteur nicht lieber zu
einem unparteiischen Blatt , z » m „Riegnitzer Generalanzeiger "
etwa . Überging . Da könnte er ja seine sehnlich eriviinschte Ruhe
haben und müßte nicht das brave Volk , daS doch nun eii, »nal
keine anderen Bedürfnisse hat , als nach gethaner Arbeit in
Frieden zu ruhen , immerivährend aufreizen . So sieht es mit

Hngo Lubliner ' s politischem Ernst aus . Die Späße , die er
ersonnen , sind höchst verivickelt . Ein Berliner hänselt einen
Schivabeu und umgekehrt , ein junger Mann glaubt i » einer
kleinstädtischen Dame eine Frau von Geist gesunden zu haben
und sieht ein , daß die Frau nur Sentenzen aus unverstandenen
Romanen »viederläute , ein reicher Jüngling liebt die Tochter des
armen , alten , sriedsertigen Redakteurs und da giebl ' s Hindernisse
zu überivinden . Zun , Schluß giebt es �wei glücklich verlobte
Paare und der „Riegnitzer Bote " kriegt eincn neuen Rock . Bon
nun an wird dort nicht volksparteilich , sondern volksversöhnlich
redigirt . Für schale Schivänke haben »»»sere Schauspieler immer
viel übrig und so ,varen denn auch die Herren Engels , Nissen ,
Retty und Merlens ( der den Redakteur zu spielen hatte ) , niit
»Vahren » Behagen bei der Sache .

» »

Lessing Theater . N i ob e. Das Griechenthum im Gegen -
sah zur plutt - bürgerlichei , Weltanschauung bildet zwar schon seit
Schiller ' s Tagen ein stehendes Thema der Dichter u>»d aller
derer , die sich so nenne » , aber überzeugender , als der z » Lach -
thränen rührende Schivank Niobe , der am Sonntag im
Lessing - Theater aufgeführt »vurde , hat wohl noch kein elegisch
Klagelied aus unserer klassischen Zeit vermocht , die Entfernung
der bürgerlichen Welt von der Hoineros der ftaunei »den Seele zu
offenbaren . Wenn an den » Schivank voin Sonntag etivas zu
tadeln ist , so ist es einzig der Umstand , daß er in London spielt in
einer ehrbaren Ärämersainilie und nicht in Berlin unter schneidigen
Gardelieutenants . Wäre Oskar Blunienthal so frei geivesen . in der
freien Uebersetzung nach dem Original von Harry Paulton und
E. A. Paulton den Schauplatz nach der unisormglitzernden

tauptstadt
des modernen Militarism » >s zu verlegen — die

oinik der Situationen wäre kaum auszudenken geivesei ». Aber
Blmnenthal war klug ; er ermaß , daß es auch ein mißlich
Ding iverden kann , wenn man seinem eigenen Publikum
den Spiegel gar , »» dicht vor die Nase hält nnd er ließ es da -
der bei London beulenden . In der Familie des tüchtigen Ver -
sicherungsagenten Peter Dann geht eZ zn , wie es ,n einer
honneten bürgerliche » Fainilie zugehen soll ; eine etwas eifer -
süchtige Frau , eine sittenstrenge altjüngferliche Schwägerin und
sonst einige Mustermenschen bilden den Kreis , in den
Niobe , die Statue , hineingetragen ist . Lord Tomiins , ihr Besitzer
hat das kostbare Marmorwerk für 20 000 Pfund versichert ; ist
es da ein Wunder , daß Peter Dum » es in seiner eigenen Be -
Häufung aiifbeivahrt und es »vi « seinen Augapfel hütet ? Für
den Knnstiverth , de » Niobe haben soll , hcgt der Agent
zivar »venia Berständniß , ihm komint es nur auf die
hohe Verstcherungssuinme an , für die feine Gesellschaft
haftbar ist , und das gefährliche Risiko läßt den be-
sorgten Mann nicht einmal den Schlaf ruhig genießen .
Im Trau » , »vird Niobe lebendig und führt sich mit den
Sitten , die sie vor drei Jahrtausenden geivohnt »vorden , in
Dunn ' s Haus ei»». Daß der arme Agent die in Jamben
redende Unglückliche seiner Familie als die erivartete
Gouveniannte vorstellt , verwirrt selbstredend die Eituation ,
u>»d das Unglück , das die erhabene Klassizität des flcischgeworde -
» en Bersicheriingsobjekls in » Hanse des armen Agenten anrichtet ,
schivillt zu solcher sürchtcrlichen Höhe an , daß ein -
zig die geivaltsame Lösung , das Erwach ! » , , dem Trän -
»»ende »» die Ruhe der Seele »viedergeben kann . Niobe steht
vor

�
dein Erivachlen »vieder marniorkalt aus dem

Pideital und wird erst hinter dem Rücken ihres Hüters noch

„ , ftbeudig , mn einige fein einpfundene Worte an das
beijallsluitige Pnblikum zu richten .

Zn dc,n stüru , »scheu Erfolg trug das unvergleichlich drollige
Spiels des Frauleln Jenny Groß als Niobe ein reichlich Theil
be». Aber auch alle übrigen Diitwirkcndeu waren mit Eifer be -
jtrebt , dem eig - nartigen Schivank zmn vollen Siege zu verhelfen .

Em vages französisches Lustspiel „ Der Eisenfresser ", das dem
Ächwank folgte , wurde mit vollem Recht energisch abgelehilt .

♦ •
9liich im Neuen Theater gab ' s » u den Ostertagen «ine

> Herrn Sonnenthal vom Wiener Burgtheater
als Gast wurde das Schauspiel „ Sündige Liebe " des Italieners
Gla co s „ nufgesührt . Dein besseren Durchschnitt der zeit -
genoimchen dramalischen Produktion läßt sich Giacosa ' j Drama
zuzahlen . Keinen Dichter von starker , besonderer Physiognomie
lernte man «i» Giacosa kenne »», »vohl aber einen ehrlich strebenden
Mann , der eine neue Variante zu einein uralte » Thema zu er -
sinnen versteht . Der Advokat Searli in der italienischen Klein -
stadt ist ein Arbeitsgaul . Er war nicht mehr der jüngste und



eefälligste Bursch . alZ er seine schöne Gattin gesreit hat . Die
lernt in ihrer Ehe einen Jüngling kennen und lieben . Alle
Welt munkelt von dem Ehebruch , nur der betrogene Gatte weiß
nichts . In einer geschickt gebauten Szene errieth aber der

. Advokat an dem Gebahren der Verliebten die volle Wahrheit .
Seinen Stebcubuhler jagt Herr Scarli aus dem Hause und Frau
Ecarli hat nicht die Kraft , mit ihrem Geliebten von bannen zu
ziehen , weil sie ihr kleines Töchterlein au ' s Haus des ungeliebten
Galten fesselt . Um dieses Kindes willen wollen Gatte und Gattin in
einer Scheinehe zusammen halten . Herr Sonnenthal gab den
Advokaten Scarli . Das Publikum that als wäre es außer sich vor
Enthusiasmus . Der ruhmreiche Name des Wiener Künstlers hat mehr
dazu beigetragen , als sein wirkliches Verdienst . Ich sür mein
Theil wurde mnerlich durch Sonnenthal ' s Spiel nicht ergriffen ,
wenn ich von der meisterlich gespielten Szene absehe , in der
Scarli erfährt , was in seinem Hause vorgegangen , hier deckte
sich die gehobene Sprache mit der gehobenen Slimmung . Wenn
aber sonst der nüchterne italienische Kleinstädter sich geberdet ,
als plagten ihn alleweil böse Ahnungen , wenn er das gleich -
giltigste Familiengespräch mit weicher , thrSnenumflorter Stimme
führt , so ist das für mich unleidliche theatralische Manier . Herr
Sonnenthal ist eben alt geworden , seine romantisch - sentimenta -
lische Epoche ist nicht die unsere mehr ; sein schauspielerischer
Stil ist . wenigstens hier in Berlin , verdrängt . Ich kann die
Meisterschaft m diesem Stil redlich anerkennen , müßte mir aber
etwas vorlügen , wollte ich zugeben , daß sie mir echtes künstle -
risches Ergötzen bereitet .

Gerirs » ks - �eiUmg ;
Eine Streitfrage mit bezug auf das Meldewesen be -

schäitigte gestern die achte Strafkammer des Landgerichts I in
zweiter Instanz . Die Gesindevermietherin H a m p e betreibt ihr
Eeschäsl in der Art . daß sie Leute aus Obcrschlesien zugeschickt
erhält , welche sie so lange bei sich beherbergt , bis sie eine
Stellung erhalten haben . Im verflossenen Herbst hielten
sich niehrer « Dienstmädchen wochenlang bei ihr aus .
Die Angeklagte trug die Mädchen vorschriftsmäßig in
ihr » Bücher ein , aber sie unterließ es , dieselben polizeilich
anzumelden . Wegen dieser Unterlassung wurde die Hampe in
«in « Polizeistraf « von 20 M. genommen . Sie erzielte vor dem
Cchössengericht mit Hilfe ihres Verlheidigers , Rechtsanwalt
Leopold Meyer , ein freisprechendes Urtheil . Der Staatsanwall
lcgte Berufung ein . Er sühete vor der zweiten Instanz aus ,
daß die von auswärts zuziehenden Personen , welche gegen Entgelt
bei anderen Personen Unterkommen finden , polizeilich innerhalb
L4 Stunden gemeldet werden müßten . Die Eintragung in daS
Gewerbebuch habe ganz andere Zwecke im Auge und ersetze die
polizeiliche Anmeldung nicht . Er beantrage daher die Be -

strasung der Angeklagten nnter Aufhebung des schössen -
gerichtlichen Urtheils . Der Vertheidiger hob bervor , daß
die Angeklagte sich jedenfalls im guten Glauben be-
snnden habe und deshalb freigesprochen werden müsse . Bisher
habe die Polizei derartige Anmeldungen von den Gesinde -
vermjether » , welche die Stellung suchenden Personen bei
sich aufnehmen , nicht verlangt , sondern sich wie bei
den Gastwirthen mit der Eintragung in das Gewerbebuch
begnügt . Der Angeklagten könne deshalb geglaubt werden ,
daß sie sich in einem thatsächlichen Jrrthum über ihre
Meldepflicht befunden habe . Der Gerichtshof hob her -
vor , daß jeder Gesindevermiether zur polizeilichen Meldung der

Personen , denen er Unterkunft gewähre , verpflichtet sei , im vor -
liegenden Falle sei aber aus den von der Bertheidigung geltend
gemachten Gründen auf Freisprechung erkannt worden .

Eine grobe AuSschreitnng führte gestern den Schlosser
Hermann Krüger vor die vierte Strafkammer des Land -
gcrichts I. Am Abende des 30 . September v. I . betrat der An -

geklagte in stark angetrunkenem Znstande den Stadlbahnhos
Wcdding und verlangte mitzufahren , obgleich er eine Fahrkarte
, licht gelöst hatte . Der diensthabende Beamte wies ihn
natürlich zurück . Krüger wurde sofort thätlich . Er er -
griff den Beamten und warf ihn die steinerne Treppe
hinunter . In halb betäubtem Zustande blieb der Beamte einen
Augenblick auf einem Treppenabsatz liegen . Als er sich dann erhob ,
war auch der Angeklagte hinabgeeill . Er ergriff den Beauiten von
Neuem und wars ihn auch den zweiten Theil der Treppe hinunter .
Tann kam es zwischen beiden zu einem heftigen Ringkampf . Eine
Anzahl halberwachsener Burschen nahm für den Angellaglen
Partei , sie schlugen und stießen auf den Beamten ein , dieser hielt
seineu Gegner aber fest , bis mehrere Schutzleute ihm zur Hilfe
eilten . Ter Gerichtshof war mit dem Staatsanwalt der Ansicht ,
daß die Bahnbeamten gegen derartige Angriffe des Publikums
energisch in Schutz zu nehmen seien , der Angeklagte wurde daher
zu einer Gesängnißftrafe von sechs Monaten verurtheilt .

Sozial « lielievlirlik .
Ten Parteige , ivsseu deS 5 . Wahlkreises geben wir hier -

mir bekannt , daß am Donnerstag , den 29. März . Abends L Uhr ,
«in Flugblatt verbreitet wird . Wir machen es jedem Partei -
genoffen zur Pflicht , sich recht rege an der Verbreitung zu be -
theiliaen .

Die Ausgabestellen find :
Krüger . Hirtenstr . 10.
Achilles , Greifswalderstr . 210 .
Weber , Landsbergerstr . 41 .
Wittschow , Kleine Hamburgerstr . 23 .

Der Bor st and .

Znr Beachinng ?
Am 14. März stellten in sämmtlichen 95 Werkstätten der

Wagen - , Grob - und Hnfschmiederei in Kopenhagen ca . 250 Ar -
briter die Arbeit ein . Ihre Forderungen sind :

1. Ein Miniinallohn von 30 Oere ( = 84 Pf . ) per Stunde
sür alle Gesellen in der Zeit von ö Uhr Morgens bis
ö Uhr Abend ? .

2. Die Ueberarbeit soll mit einem Aufschlag von 50 pTt . be¬
zahlt werden .

8. Alle Sonntagsarbeit soll abgeschafft werden .
Der Zuzug ist strengstens fernzuhalten !
Di « gesammte Arbeiterpresse wird um Abdruck dieses gebeten .

Arbekter - tturnheil in Zatviel - cie . Warschauer Meldungen
zufolge brachen in den Fabriksetablissements der Akttengesellschaft
Za » ineic Arbeiter - Unruhen aus , die drei Tage gedauert haben .
Zur Wiederherstellung der Ruhe mußte Militär geholt werden .
Tie lluuihen werden natürlich sozialistischen Agitatoren in die
Scknhe geschoben , als ob es in Russisch - Polen keine Konflikte
mit den Unternehmern geben könnte , die aus dem Elend der
Arbeiter entstehen .

Ter Streik der Bediensteten der Neuen Wiener Tramway
ist beendet , an 100 Mann sind ausgesperrt , Unterstützung für
dieselben ist dringend nöthig .

Die Metallformer der ersten ungarischen Lampen -
fabrik in Budapest haben die Arbeit niedergelegt . Zuzug
ist fernzuhalten .

Gin interuatioualer Textilarbeiter - Kougrest soll im
Juli d. I . in Manchester IN England stailsinden . Als

Hauptpunkte der Tagesordnung werden die Arbeiiszeit . die Lohn -
trage , die Kinderarbeit und die Gründung eines internationalen
T rülarbeiterbunde ? genannt . Die sstmnirlichen Kosten des Kon -

grrffes zu tragen erklären sich die englischen Arbeiter bereit . Bon
den deutsch »» Textilarbeitern ist ein Beschluß , den Kongreß zu

beschicken , bis jetzt noch nicht gefaßt . Dieses dürfte jedoch auf
der gegenwärtig in Hof tagenden Konserenz der deutschen
Textilarbeiter geschehen . Ebenso wird der österreichische Textil -
arbeiter - Kongreß sich in den nächsten Tagen mit der Frage be -

schästigen .

Neber die Arbeitslosigkeit im Buchdruckergewerbe geben
folgende Zahlen einigermaßen Aufschluß : Im Jahre 1393

passirten die Mainzer Zahlstelle des Verbandes behufs Er -

Hebung von Reise - Unterstützung 520 reisende Gehilfen , darunter
470 Setzer , 43 Drucker und 7 Gießer , welche insgesammt sür
2999 Tage 2556,60 M. Reisegeld erhielten . Diese 520 Reisende
hatten seit ihrer letzten Kondition sür 72 Jahre 11 Monate und
23 Tage Unterstützung empfangen . Hierzu kommen aber noch
35 Mann , die 149 Wochen feierten , ohne Unterstützung zu er -

halten .

Eine Bergarbeiter - Bersammluug , die am Sonntag Nach -
mittag in Dortmund tagte und in der die am gleichen Tage
aus dem Gesängnib zurückgekehrten Genoffen Fritz Bunte
und Ludwig Schröder unter brausendem Beifall sprachen ,
verfiel der polizeilichen Auflösung . Der zur Versammlung aus
Mülheim delegirte Bergarbeiter Joseph Cordes , dessen Rede zur
Auflösung Anlaß gab , wurde durch den überwachenden Polizei -
Kommissar M ey�er von der Tribüne weg verhaftee . Die

Versammlung wurde aufgelöst , ehe sie ihren Zweck , Wahl der

Delegirlen zum Berliner internationalen Bergarbeiter - Kongreß ,
erreicht hatte .

Der Stand des Weberstreiks in Großenhain
( Sachsen ) ist noch der gleiche . Die Fabrikanten versuchen ,
Frauenspersonen anzulernen . Der Kampf wird noch ein sehr
harter werden ; Beamte aus der Fabrik sind nach auswärts ent -
sandt worden , um fremde Weber anzuwerben . Es ist darum

nöthig , daß Arbeiter aller Berufe alle auf der Reise befindlichen
Weber mit dem Streik in Großenhain bekannt machen und
vor Zuzug warnen .

Die Durchführung der Sonntagsruhe in den Fort -
bildungsschulen ist um 2 Jahre , etwa bis Herbst 1396 , hinaus -
geschoben worden .

Eine » Streik - Erlast — allerdings keinen P u t t k a m e r -
scheu , der etwa den Zweck haben sollte , alle Bewegungen der
Ausständischen zu hindern , sondern nur eine Instruktion für die

Polizeiorgane , hat der Züricher Polizeidireklor Vogel «
s a n g e r ergehen lassen . Die Instruktion weist die Polizei an ,
beide Parteien — Arbeiter und Unternehmer — nach gleichem
Maß zu behandeln , da der Streik an sich nicht rechtfertigt , zum
voraus diezenigen polizeilich anzufeinden , die sich seiner als
Mittel zur Erlangung besserer Existenzbedingungen bedienen .
Ueberredung der Weiterarbeitenden , erlaubte Einwirkung auf
dieselben im Sinne des Anschlusses an den Streik , Patrouilliren
vor iden Werkstätten , Anhalten von Nichtstreikenden auf der
Straße und dergleichen sollen unbeanstandet bleiben und nur bei
Bedrohungen und Gewaltthätigkeiten eingeschritten werden . Gegen
diese selbstverständliche Auffassung des Streiks können nun auch
die in verbissener Ohmnacht dastehenden Ausbeuter nicht an -
kämpfen und deshalb beschuldigen sie nun die Polizei , sie führe
die Instruktion nicht durch . Der Malerstreik kann sich vielleicht
einige Wochen hinzuziehen .

In Bern ist die Lohnbewegung der Maler u n d G y p s e r
im Saude verlaufen . Dagegen streiken daselbst seit Montag ca.
250 S ch n e i d e r g e h i l s e n , die nach vorliegenden Zeitungs -
Meldungen keine schlechten Aussichten haben .

Tie zweite ordentliche Generalversammlung des Ver -
bandeS der Sattler und Tapezirer wurde am 2. Oster -
tage in Frankfurt a. M. eröffnet . Anwesend waren
17 Delegirte , der Zentralvorsitzende und ein Vertreter der General -
kommission .

Die Tagesordnung lautete : Bericht des Vorstandes ; In -
dustrieverband oder Kartellvertrag ; Agitation ; Arbeitslosen -
Unterstützung ; Wahl des Borslandes und Verschiedenes .

Der Bericht des Vorstandes erstreckt sich über die Jahre 1391 ,
92 und 93 . Die Gesammteinnahme in dieser Zeil betrug
22 925,23 M. , die Gesammtausgabe 22 231,30 M. Dieselbe ver¬
theilt sich folgendermaßen :

Zeitung 7417,01 M- , Agitation 1312,29 M , Generalver¬
sammlungen und Kongresse 1053,60 M. , Reiseunterstützimg
3968,50 M. , andere Unterstützungen 294 , lb M. , Rechtsschutz56, —M „
Generalkommission 343,90 M. , Kosten der Hauptkasse , persönliche,
1145, — Mark , sächliche 2045,03 Mark , Utensilien 733,47 Mark
Bibliotheken 451,29 M. , örlliche Verwaltungen 3373,26 M. , an
andere Gewerke 30 M, , Verschiedenes 2. 30 M. , zusammen
22 231,30 M.

Der Bericht des Borstandes wurde gutgeheißen .
Der Hauptpunkt der Tagesordnung war die Frage , ob In -

dustrieverband oder Kartellvertrag . Diese Frage war schon seil
längerer Zeit in den Versanmilungeii und » m Organ der Haupt -
sächlichste Diskussionspnnkt . Das Referat zu diesem Punkte hatte
Pörsch - Königsberg . Derselbe sprach sich entschieden gegen In -
dnstrieverbände , ebenso entschieden gegen Kartellverträge aus .
Der Vertreter von Nürnberg besürwortet den Jndustrieverband .
Tie Debatte war eine sehr heftige , sämmtliche Vertreter betheiligten
sich an derselben . Folgende Resolution wurde mit 12 gegen
5 Stimmen angenommen :

„ Die Gencralversamnilung deS Verbandes der Sattler und
Tapezirer spricht sich im Prinzip für Jndustrieverbände aus , ohne
jedoch deren sofortige Einführung für vortheilhast zu halten .
Sie hält es vielmehr sür besser , zmiächst die Erfolge abzuwarten ,
welche der Metallarbeiler - Verband und der Holzarbeiter - Verband
nach längerem Bestehen werden aufweisen können .

Zunächst beschließt sie die Anbahnung von Kartellverträgcn
mit verwandten Berufen , mn

1. bei Streiks und Aussperrungen sich gegenseitig zu unter -
stützen ,

2. eine gemeinsame und planmäßige Agitation zu veranlassen ,
3. ein gemeinsames Organ zu schassen ,
4. den Uebertritt von einer Orgauisation in die andere bei

Ortswechsel ohne Beitrittsgeld und weitere Formalitäten
herbeizuführen .

Es wird noch beschlossen , den im Herbst stattsiudenden
Kongreß der Leder - und Bekleidungsindustrie durch zwei Bertretcr
zu beschicken . Hierzu werden Sassenbach - Berlin und Ehrich -
Leipzig gewühlt . Fortsetzung der Verhandlung am Dienstag .

Von dcm glänzcudeit Siege , den die Brauer
Zürichs errungen , theiltcn wir bereits in unserer Sonntags -
nummer mit . Wie sehr gut diese verstanden , denselben anszu -
nützen , geht ans dem Punkt 11 der Vereinbarung hervor , die sie
mit den Branereibcsitzern abgeschlossen . Dieser lautet : „ Der
1. Mai ist als Arbeilerfeiertag freigegeben . Es sollen die noch -
wendigsten Arbeiten an diesem Tage bis spätestens 10 Uhr Vor -
mittags beendigt sein . " — Schwer mag ' S wohl den Unternehmern
geworden sein , in den sauren Apfel zu beißen .

XDorrmmuluugen ;
Die Textilarbeiter hatten am 17. März eine Veisamm -

lnng einberiisen , in der Dr . Heyinann in einem interessanten
Vortrag über : „ Tie Ursachen der Nervenschwäche " sprach . Nach
einer kurzen Diskussion , an der sich der Kollege Treue be-
lheiligt , geht man zum dritten Punkt der Tagesordnung über :
Kassenbericht vom 4. Quartal 1823 . Als Einnahme gicbt der
Bericht 1063 M. an , der eine Aufgabe von 449,37 M. gegen¬
übersieht ; mithin Bestand 613 . 63 M. Bekanntgegeben
wird sodann , daß die Büchcrausgab « in der Bibliothek
des Sonntags Vormittags von 10 —12 Uhr bei Albert

Kohl . Fruchtstraße 45 . stattfindet . Das Weihnachts -
vergnügen hat einen Ueberschuß von 37,90 M. ergeben . Nach

einigen Mittheilungen über die Werkstattverhältnisse bemerkt

Kollege Wagner , daß ihm von Manchester berichtet wird , daß

dort die Slbsicht bestehe , einen internationalen Kongreß der Textil -
arbeiter einzuberufen . Redner stellt der Versammlung anHeim .
die Austräge hierzu ihm zu übertragen , damit er dieselben auf
der Generalversammlung in Hos vertreten kann . Die Versamm -

lung erklärte sich hiermit einverstanden .

Eine kombinirte Mitgliederversammlung der Kiesigen

Filiale der „ Vereinigung aller in der Schmiederei
beschäftigten Personen " war am 20 . März einberufen .
Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrten die Anwesenden das

Andenken der Märzgefallenen durch Erheben von den Plätzen .
Nach erfolgter Abrechnung vom Maskenball kam unter Vereins -

angelegenheiten die Verwaltung des Reservefonds zur Sprache ,
der sich eine sehr lebhaste Debatte anschloß . Schließlich wurde
ein Antrag angenommen , wonach der Bestand des Fonds zu
gleichen Theilen der Filiale überwiesen wurde . Der Verwalter

der Bibliothek machte die erfreuliche Mittheilung , daß dieselbe
wider Erwarten sehr in Anspruch genommen wird . Es wurden

hierauf 50 M. zum Ankaufe neuer Werke bewilligt .

Die Tabakarbeiter und - Arbeiterinnen hatten am
27. März eine öffentliche Versammlung . In derselben referirte

Kollege Drescher über : „ Die Lohnkürzungen der Berliner

Zigarrenfabrikanten und der Ausschluß der Tabakarbeiter in

Hayna » " . Redner hob hervor , daß es hauptsächlich die organi -
sirten Tabakarbeiter gewesen sind , welche das Schicksal der Tabak -

steuer » Vorlage besiegelt haben . Was fei der Dank der Fabri -
kanten dafür ? Reue Abzüge von den bisher schon jämmerlichen
Löhnen . F. Leopold sing damit an , Ziestng u. Krause folgten und
die Unterhandlungen der Kommission mit den betreffenden Unter -

nehmern hatten nur wenig Erfolg , sie hätten gar keinen gehabt ,
wenn die Fabrikanten nicht gewußt hätten , daß hinter der Kam -

Mission die Masse der Organisation steht . Nachdem die Unter »

nehmer nun sehen , daß die Berliner organisirten Arbeiter ihnen das

Lohnkürzen erschwer «: , ziehen sie hinaus in die ländlichen Gegenden .
Was dieselben den�lrbeitern in der Provinz zu bieten wagten ,
das zeige das Vorgeben des Herrn Alexander Leopold zu Berlin ,
der die Fabrik von Haschke in Haynau in Schlesien übernommen

habe . Obwohl den Arbeitern gesagt worden war , daß unter
dem neuen Besitzer die bisherigen Löhne weiter gezahlt werden

sollten , verlangt Alexander Leopold doch schwerere Arbeiten als

sein Vorgänger , ohne den Lohn dafür zu erhöhen . Die Arbeiter ,
damit nicht zufrieden , wurden kurzer Hand entlassen , doch wurde
denen , welche kür den hernach gekürzten Lohn weiter arbeiten

wollten , gestattet , am nächsten Montag wieder anzufangen . Der

Referent schloß , indem er angesichts dieses Vorgehens der Unter »

nehmer die Kollegen auf die Nothwendigkeit der Organisation
hinwies . In der Diskussion nahm der Geschäftsführer des Herrn
Alexander Leopold ( Firma F. Leopold ) das Wort , um das Ver -
halten seiner Firma zu vertheidigcn . Er las die niedrigen
Löhne vor , welche sein Chef in Haynau ' gezahlt hat und

erklärte , seine an die Arbeiter in Haynau gerichteten
Worten hätten gelautet : Elaiiben Sie , wir sind naeh
Schlesien gekommen , um dieselben Löhne zu zahlen wie in Berlin ? "
Der Redner bestritt , daß „ Abzüge " gegen früher gemacht seien .
Was ferner die Entlassung betreffe , so sei ffe nur erfolgt , um
dem Streik , der einem Gerücht zufolge , lange geplant sein sollte .
vorzubeugen , und denjenigen Arbritern , welche für die niedrigen
Löhne weiterarbeiten wollten , dies zu ermöglichen ; beim Streik

dürste ja keiner weiterarbeiten . Kollege Dechert stellte fest , daß
die Arbeiten , welche F. Leopold in Haynau anfertigen läßt , zum
großen Theil Fa ? ons sind , die bisher . dort nicht gearbeitet
wurden , es sind viel feinere Arbeiten . Als nun die Arbeiter
den neuen Unternehmer darauf aufmerksam gemacht , daß für
solche Arbeiten ihnen von dem früheren Besitzer Zuschläge zum
Lohn gezahlt worden , habe man sie, wie erwähnt , entlassen und

sie saiiden die Fabrik beim Verlassen derselben bereits durch
Polizei besetzt . Aus den detaillirten Darlegungen des Geschäfts -
kührers gehe trotz der Ableugnung desselben hervor , daß die
Neduktioii thatsächlich stattgefunden habe . Kollege Kiesel las
aus dem überklebten Theile eines dem Bureau vom

Geschäftsführers vorgelegten Briefes einen Satz vor , in

welchem Haschke dem F. Leopold empfiehlt , gegen die
Arbeiter mit äußerster Strenge vorzugehen , einen Theil der »

selben eventuell zu entlassen und dafür Lehrlinge anzulernen .
Bezüglich eines zweiten dem Bureau übergebenen Schreibens , in

welchem die Lehrlinge der Firma erklären , daß ihnen von dem
neuen Besitzer keine Abzüge gemacht seien , theille Redner mit .
daß es nicht von einer der nnterschriebenen Personen geschrieben
worden , sondern offenbar von einem Vertreter des Chefs . Wenn
die Lehrlinge weiter arbeiteten , so erkläre sich das aus der That »
fache , daß sie kontraktlich gebuiiden sind . Die übrigen Arbeiter
habe » sich mit den von der Lohnkürzung betroffenen Kollegen
solidarisch erklärt , sie waren auch mit ihnen zusammen entlassen
worden ; es sind 42 Kollegen ausgesperrt . Nach längeren wei -
teren Erörterungen , in welchen der Geschäftsführer gründlich
heimgeschickt wurde , nahm die Versammlung einstimmig
folgende Resolution an : „ Die Tabakarbeiter - Versammlung
erkennt nach Lage der Sache und namentlich nach den

Ausführungen des Vertreters der Firma F. Leopold
an , daß die Arbeiter der betreffenden Firma rechl gehandelt
haben , und verpflichtet sich , die Kollegen in Haynau nach Kräften
zu unterstützen , in der Erwartung , daß sie die Arbeit nicht eher
wieder ausnehmen , bis die Firma mindestens die alten Löhne
zahlt . "

xundsmauiffchaft der Ychieewig - Koistelner »« KerUit . Mittwoch ,
den 28. MSr». Slbeiws s\ uh>. im VercinZlokal „ Nommandanteii - »arten " ,
Kommandanleusir . 10 —Ii : Sihung mit Damen .

? r »tra >- lirn »I,e »- NN» vterbekass « der Tischler ( S. H. vir . 8) Ham¬
burg . Die «erireier dcr Verwallungen Berlins und Umgegend verffammel »
sich gemeinlchafittch mii den Aerzlen am Mittwoch , den «8. März , Abends
8 Uhr , im Reftaurant „ Zur Post ", Beulhstr . 22, I Zt .

Ar lieiier - Kil »»nv »sch »ir . Mittwoch , Abends 8! ; —ioi; Uhr : Nord »
Schule , Müuenir . m a : Unterricht in Gefchichle <nntll . ) . Oft - Schule ,
MarkuSstr . 81 : Unlerrichl in Logik. Südost - Schule , Reichenverger -
straste 18» : Unterricht in Rechnen und Deulsch ( oberes ) . Bei allen Unter -
richisfachern rönnen Schüler und Schülerinnen auch jetzt, im Laufe des
Seiudler «, eintreten .

itU - und piosintirlllilb «. ZUiitwoch . I ° h a n n I a c o b y , bei Fritz
Liehie , Echwedierstrabe ZZ. — Gesundbrunnen , Abends 8� Uhr , bei
Haserland , Bellermannstr . 87. — Li l c t ch h e i t , Abend « 8); Uhr bei Siramm ,
vtillcrstraste 12z. — Heine . Rirdorl Abends 8!; Uhr, Prinz - Handjerystr . »»,
parierre . — Sinigletl , Abends 8>; Uhr bei Zeige , Triststraste i.

Arbeiter - Kärigerdund Krrtin » » » » Ztmoegcnd . Alle Nendemngin
im BereiuSlalcnder sind zu richten an Fried . Korlum , Manteuffelstr . «»,v . 2Tr .

Lei - enan American Club . 9 o ' clock Restaurant Bel -
yedcre . An der Jannowitz - Brücko . — Ladies and Gentleman
are invited .

English Conversational Club Shakespeare .
Meeting with Ladies every Wednesday at 9 o ' clock at
Neunianns Restaurant , Rosenthalerstr . 36 . Guests are
welcome .

Club Uncle Sam . 9 o ' clock every Wednesday
Lacks Restaurant , Hoher Stainweg 45 . Guests nre beartly
iuvited . Topic to night ; Blessings of bachlour ' s Ufe .

Verntisickzkesi
Bruuo Tparig , eine eilist vielgenannte „ Ordnungssänle " ,

die aber gleich so vielen anderen Ordnungssäulen kläglich „ ge <
stürzt war über Nacht " , ist am 24. d. in Leipzig gestorben . Das
„ Leipziger Tageblatt " ividmet „ dem treuen , tiespatriotischen Herz "
einen langen Leitartikel . — �

Der « frikaforschep Lovett EameronMrzte am Montag ,
wie aus London gemeldet wird , aus der Rückkehr von einer Jagd
bei Leighton Buzzard vom Pferde . Er wurde dabei am Kopse
fchtver verletzt und starb 4 Stunden snäter .



Kinderwagen , größte Nuswahl . auch Theilzahlung . Gneiaenauati » . IIS , Ecke Bellealliancestrasse

Metzner ' s Korbwaaren - Fabrik ,
ttepTttt 1- ®sfch : Andreasstr . 23 , H. pt . , gegenüb . Andreaspl
OvUlll / 2. ( Sefch . : Brunnenstr . 95 , gegenüb . Humboldtshain

größtes Lager Berlins . Kaster -
dücbsr gratis . Ibsilsatllnng ge¬

stattet . 500 kflsi - le zahle ich Jedem , der mir nachweist , daß
ich nicht das größte Kindeywagen - Lager Kerlins habe .

Xmäervagell ,

Möbel, Spiegel
und Polstrrwaare » . Große Zlnsivahl
in Nußbaum und Mahagoni , empfiehlt zu

� billigen Preisen 57442 *
Franz Kernien , Tischlermeister , Seydelstr . 8 .

ksrberej u Uli chemische Waschanstalt

R . Knapp , Moritzstraße 10 ,
färbt zu den billigsten Preisen in allen Farben Damenkleider , Mäntel , Herren -
Ueberzieher , Röcke , ganz od. getrennt , Bettdecken ä Stück 1. 25 M. Sämmll . Herren -
und Damengarderobe , sowie Möbelstoffe jeder Art werden chemisch gereinigt .

_ Herren - Anzüge reinigen und bügeln 2,50 M. 5741ll '

Echt Stonsdorfer
Likör i Liter 1,20 , 5 Liter 5,50 , 10 Liter 10, - Mk .

Eugen Neumann A Co . ,
6a . Belle - All ianeeplatz 6a . 81. Neue Friedrichstr . 81 .

6772J1

8. Oranienstr . 8.

ßAtiftf Nabu » vorzügl . u. Garantie , schmerzt . , Zahnschmerz beseitigt , schmerz -
ölllusU « pnpt / loses Zahnziehen . Theilzahlung . Voldstsin , Oranienstr . 123 .

Spiegel und Polster - Waaren .
Ausstattungen in Mahasoni u. .
möbel empfiehlt ; Preislisten auf

Franz Tutzauer ,

kaum ; Kuchen -
unsch sraneo . *

Derlin S. O. ,
Höpnirkerkr . 2ö ,

" na

�
"

Gardinen
Portieren nnd Tischdecken -

Neue stilvolle Muster in 8� ®' A�Xen .
zu aussepgewöhnliclt� billigen P

Teppiche
unübertroffener Auswahl , p�uen' "

Waare , zu erstaunlich billigen

W * Ga«*«line,, - ReS? ®hi3i i
k iiTl, 2 oder mehr Fenster pass . , äusserst wom .

•
�

Neuheiten "

in Steppdecken , Bettdecken , Scnlai -

nnd Reisedecken .

�• CHAU' Ö�
E. Gieseler , Pöliel - f elirlfc, gegr . 1872,

Seydelstraße 30 . Scydelstraße 30 . 57822 *

inen geehrten Kunden I . ZIi ; ��, « verkaufe , als die seit kurzer Zeit ent -

Nachricht , daß ich VIOI�gl - A standene Reklame - Konkurrenz . _

9113 nti,rfannt reelle und

Meinen

zur

Grösstes

Lager . R

Beste

Marken .

R
H

—
■

GresmidLeit JJ
garanlirt . Q

Billigste

Preise .

Reelle

Bedienung .

Geöffnet

den ganzen

Tag .

Um geehrten Besncli littet

W. Hermann Milllerl
Neue Friedrichstr . 9.

1000 Snuteit ! ! !
Zirgeumäntel , Frühjnhrojaqnrts ,
Cape » u. Kinderaniügc a 2, 3, 4,

5, 6, 7, 8, 9, 10 M. u. f. w.
Landsbergerstr . 48 , 1

Als anerkannt reelle und

dilligsts Einkanls - Yuolls des B
Süd - Ostens für

Gold - , Silber - , "
Alfenidewaaren ( Eig . Fabr . )
goldene u. silberne Uhren

empfiehlt sich
H . Gottschalk ,

Goldarbeiter nnd Uhrmacber ,

0 � 2 ( bmiroI = $ traftc 2 7

es . Resterhandluug . gg .
Billig Reste zu Knaben - Auzügen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an
bis zum feinsten Kammgarn , auch pass .
zu Einsegnnngs - Anzügen . Große Aus -

wähl in Palelotstoffen , sowie zu Früh -
jahrs - und Sommermänteln , Jaquets ,
Plüsch , Atlas , Seide , Sammt u. Spitze ».

Auf Wunsch Alles zugeschnitten , auch
aiigesertigt . Fertige Knaben - Anzüge .
60 . Karle , Waldcmarstrasse 66 .

MermM - WW
Max Brinnen ,

Jerusalemerstrasse Nr . 42 I und

Bruunenstrasse 6 , Hof part .
Großartige Sluswahl Kinderwagen ,

Puppenwagen . Kindersportwagen bil -

ligst . Theilzahlung gestattet . Aeltere

Muster billig�_

Klagen , Eingaben .
, Putzger , Steglitzerst . 65.

Kränze ,
20 2b

Guirlanden und Blumen
empfiehlt zu den billigsten Preisen

Franz lacebitz ,
Koppenstraße 46 , an der Friedenstraße .

!! Roh - Tabak ! !
Sämmtl . in - u. ausländischen Sorten ,

gute ( Qualität , tadelloser Prand ,
in billigster Preislage , empfiehlt

Hemr . Franck , | Ä, . V.
_

Brunnenstr . 185 .
WS " Formen ( Bockfagon ) wieder

vorräthig .

Eeriirolire
per Stück 3,20 Hk .
mit 4 feinen Linsen
und 3 Auszügen .

Tergrössern
12 Mal unter

Garantie .
Jedes Stück ,

welches
nicht ge¬

fällt ,
nehmen
sofort

retour .

Preis

katalog
sämmtl .
Fem¬

rohre , Feld¬

stecher ,

Operngläser ,
Lupen , Com -

passe , Mikro¬

skope , Musik¬
werke

versenden umsonst ,

Kirberg & Co .
Grafrath - Central

b. Solin aren .

Chemisch analyfirte , garantirt echte

MelUcinal-Hngarweiiie.
sowie 56232 *

Ungarischen Portwein
(bes . Blutarmen und Bleicbsüchtigen
ärztlich empfohlen ) direkt bezogen vom
Veinbergsbesitzer Em . Stein , Erdö -
Benye b. Tokay , Ungarn , empfiehlt zu
billigen Engrospreisen

Otto Böhme , Brunnenstr . 72 .

Roh - Tabak
A. Goldschmidt , 4435L *

am biefigen Platze wie bekannt

grosste Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohiabake sind am Lager .

A. Goldschmidt ,

Oranienburgerstr . 2

Gardinen - Reste
zu 1 —4 Fenstern passend , spottbilligst
in der Fabrik Grüner Weg 80 , part .
Eingang v. Flur . Jeder Käufer empf .

Jubiläumsgeschenk .

EDann' sBi
Epezial -

M- MlWZlll
mderstraße 38

empfiehlt
»che Artikel zur Trauer .

_ _ - nau auf Firma zu achten I

I Roh - Tabak 1
Detail - Verkauf

Rud . Völcker & Sohn ,
Köpnickerstr . 45 .

Sehr hohe Preise
zahle ich für Brietmarken aus alten

Briefschaften und für ganze Samm -

langen , rausch erwünscht . Große
Auswahl in Briefmarken - Albums .
Julius Kaim , Cigarrrn - Import ,

SW. , Friedrichstr . 236 . VI . 2295 .

W. PMtmerßr . Zij,v ?Io24
*] SMf Kein Laden .

Franz Beyer ,

Süsser Ungar , « t « « 2 an .

Mosel, Rhein - « . 1�- 0 ° »
Bordeaux - WeineJüü m an

Ferner :

Rum und Cognacs ,
sowie 583 IL *

sämmtl . Liköre & Fruchtsäfte

zu billigsten Engros - Preisen .

Teppiche
mit kleinen IVehefehiem

Sopha - Grösse 5, 6, 7, 8 —10 M.
Salon - Grösse 12, 15, 20 —50 M.
Portieren 3, 4, 5, 6 — 10 M.

Bettvorleger 1, 2, 3 — 5 M.

Sophastoffreste 5 —12 M.
Läuferstoffe 0,50,0,60 —1,50 M
Tischdecken 2, 3, 4, 5 — 10 M

Steppdecken 4, 5, 6, 7 —10 M
Fabrik A. Michaelis , Berlin ,

Friedrichstr . 7,amBeUe - AUiancepl

Achtung !
Bewohner des Ostens !
�!ltil (ffjtstl| R ( wenig fehlerhafte )

Teppiche ! !
Portieren ! !

Gardinen ! !

Steppdecken ! !
erstaunlich (lilHjJ in bet von

R . Lewinberg ,
Frankfurter Allee 120 .

Ganz besonders empfehle einen Posten

Plüsch - Teppiche ,
Stück 7,50 . 5759L .

38BHB Kein Laden . MWWW

Sopiiastoff-Reste!
zu Bezügen ausreichend ,
Teppiche von 4 Hk . an , Gardinen ,
Länierstofie , Tisch - n . Steppdecken
etc . offer . viel billiger als im Laden
u. sogen . Ausverkanfs - Geschäfteu

G. LittmaiiiTs Spezialgeschäft
Berlin NO. , Landsbergerstr . 97 , pt .

Kein Ausverkauf . WW»

Künstler - Octav - Harmonlka
mit feinst Nensllberstlmmenl

? Speeialitäf
96tÖnlf , RMchrtnbt , genine «te Ab- |
itimmnngin allen Dur* nnd Moll- Ton- I
arten pr. Stuck . Ä 8. 2 ( M portofrell
gpgenNachnahmo . la. Qual. Garantie . !
Wiederrerkäufern ent Sprech . Rabalt . !
C. " Weiss , MuRdharmonlkafabrikg

Gosheim , Württemberg .
""

Gardinen - Fabrik
Großes Lager gestickter und engl .
Tüllgardinen , Stores , weiß und
crdme . Große Auswahl in Sopha - ,
Tisch - und Bettdecken , auch im
Einz . zudenbilligstenFabrikvreisen .
F . Knape ans Entsob in Sachsen �

Berlin N. , Brunnenstr . 21 , pt .

GeschäftsbänserBaerSolin
1. Oeschäfts - IIaus : 2. Gescliäfts - Haus : 3. Geschäfts - Haus :

24. Wch » . 24s. 11 »«( It . 11. 16 8t . » Wnsli . 16.

Hera - und Knaben-Bekleidung. • -

Wgßtt Berkliils in streng festen, in Wen gezeichneten Preisen.
Tedellose Manß- Anstltignng unter Wung eigener, erster Meister.

Lbarlotteuburg .
Meine Wohnung befindet sich von

jetzt ab Wilmersdorferstr . >52 ».

Frau Bremer , Hebeamme .

Achtung I Kein Laden ,

KoutroU - Schutzmarke .
Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippentabak - 2 Pfd . 60 Psg
5444 L* H. F . Diuslage ,

_
Kottbuserstr . 4, Hos park .

S . Neumann ' s

Zentral - Kazar .
I . Geschäft : Andreasstr . 82 .

2. Geschäft : Frankfurterstr . SV ,
Ecke Markusstraße . 5344L *

Durch Gelegenheitskäufe und Massen -
abschlüsse große Posten in Hans - und

Küchengeräthen , Emaille , Porzellan ,
Steingut , Holzwaaren , Besenwaaren ,
Waschständer , Gardinenstangen 50 Psg . ,
Rosetten von 3 Psg . an ee. » . wie de -

kannt zu den billigsten Preisen .

Nur für Wieder » Verkäufer

Rauchrequisiten
als Cigarrenspitzen , Clgarettenspitzen ,
Pfeifen etc . in allen Holzarten , Meer -

schäum , Bernstein : c. , liefert billigst
Gustav Klein jr . , geildron « a/N .

Spezialität : Echte Weichsel vaaren .

Blumenhandlung
P . Abromeit , Slucherstrahe 69 ,

Berlin SW. 55472 *
Kränze , Bonquets , Topfgewächse ,

Oolr landen n. i . w.
Billigste ( Markthallen - ) Preise bei ge -

schmackooller Ausführung .

Gtempel
Bereins - Abzeichen « .

g. Gnttmann ,
Kraunenstr . 9 . '

Lehmieäel ' s Festsäle ,
Alte iakobstrasse 82 ,

empfehle meine hocheleganten Säle

zur Abhaltung jeder Art Festlichkeiten .
Wwe , E. Schmiedel .

Louisenstädt . Klubhaus,
Annenstraße 16 .

Saal zu Versammlungen und Ver -
gnügen sowie Vereinszimmer empfiehlt
54832 *

_
L. Ehrenberg .

Gr . Terelnsz . zu verg . Simeonstr . 23 .

ZM - Mäkel
: 1 mabzu verk . : 1 mahag . Kleiderspind 25 M. ,

1 Vertieow 18 M. . 1 Federbett 13 M. ,
1 Bettstelle u. Matratze 18 M. , Sopha
25 M. , bei Wilhelm , Kaiser Franz .
Grenadier - Platz 6. 6g3M

Seifen - Geschäft .
Mein altes (_

will ich anderer 1

möglichst bald verkaufen . Off.
A. 136 ( Postamt 6) . 2626b

4 gutgehendes Seifengeschäft
rer Unternehmungen halber
ild verkaufen . Off . unter

Meine Rah - Schlächterei befind , sich
jetzt Rheinsbergerstr . 71 ,
Brunnenstraße .

Achtungsvoll

dicht an der
2632b

Fr . Beinke .

Musik - Instrumente .
Alle Blas - , Streich - u. Schlag - Jnstru -

mente , Spieldosen zum Drehen u. selbst »
spielend , Mustk - Antamate » fertigt

Aug . Kessler , Zanstherstr . Sl .

1. April , Wolgasterstr . 3/4 .
und zum

2150b *

Möbl . Schläfst , f.
Hall . Thor , v. 4 Tr . ,

Gitschinerstr . 5,
ufg . H. r . Allritz .

Eine Schlafstelle billig zu vermiethen
Grünauerstr . 11 Hof p. rechts . s2635b

Zwei frdl . Schlafstellen für Herren
Sebastianstr . 72 bei Oelschläger. ( 26305

Möblirtra
frdl . Zimmer f. 2
straße 123 Querg .

2637b
2 H. billig Dresdener -

Frau Nadoll .

Zwei Genossen finden frdl . Schläfst .
ep. Eingang , bei Fr . Konieezna ,
' . lrtilleriestr . 4. 2642b

Frdl . Schläfst , zu verm . b. Friedrich ,
Fischerbrücke 19, H. r . 4 Tr . I. s2641d

Möbl . Zimmer an 1 od. 2 H. bill . z.
verm . b. G. Hansen , Mariannenstr . 43 .

Möbl . Schläfst . , sep . , für 2 Herren ,
Georgenkirchstr . 37a , nahe Alexanderpl . ,
bei Pohlke . 2643b

Schlafstelle f. Herrn zu verm . Mar -
burgerstr . 15 Hos L part . 2640b

Frdl . Schläfst , f. H. zum 1. April zu
verni . Prinzessinnenftr . ? v. III . Eckhardt .

Freundl . Schläfst , ( sep . Eing . ) z. v.
Chamissoplatz 7, 4 Tr . 2649b

Arbeitsniarkt .
Tüchtiger Darack » Urrsalhrr auf
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